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Vorwort  
  

Wissen  vermitteln,  auf  das  Leben  vorbereiten,  Integrations-­
arbeit  leisten  –  die  Anforderungen  und  Erwartungen  an  die  
Schule  sind  heute  hoch.  Auch  wir  bei  JAKO-­O  wünschen  uns  
Schulen,  die  unsere  Kinder  inspirieren,  ihre  Talente  fördern  
und  Unterschiede  respektieren.  Doch  ist  das  Bildungssystem  
in  Deutschland  diesen  Herausforderungen  tatsächlich  
gewachsen?  

  
Um  das  herauszufinden,  haben  wir  für  unsere  vierte  Bildungsstudie  die  Meinungs-­

forschungsinstitute  Mentefactum  und  Kantar  Emnid  wieder  bundesweit  Mütter  und  

Väter  schulpflichtiger  Kinder  befragen  lassen.  Erfahren  wollten  wir  einerseits  etwas  

über  die  langfristigen  Entwicklungen  und  Veränderungen  im  Meinungsbild.  Deshalb  

haben  wir  viele  Fragen  aus  den  ersten  drei  Studien  wiederholt.  Dazu  gehören  

Themenbereiche  wie  Bildungsgerechtigkeit,  Ganztagsschule  oder  die  benötigte  

Unterstützung  durch  die  Eltern.  Ergänzt  wurde  der  Fragenkatalog  andererseits  durch  

aktuelle  Themen,  die  in  der  Debatte  um  Schule  und  Bildung  eine  große  Rolle  spielen  

–  wie  etwa  die  Integration  von  Flüchtlingskindern  oder  die  Umsetzung  der  Inklusion.  

  

Unsere  Studie  zeigt,  wie  der  Alltag  an  unseren  Schulen  tatsächlich  aussieht  und  

welche  konkreten  Forderungen  Eltern  an  die  Bildungspolitik  haben.  Die  gute  Nach-­

richt:  An  den  Ergebnissen  lässt  sich  ablesen,  dass  sich  beim  Thema  Schule  in  den  

vergangenen  Jahren  einiges  getan  hat.  Gleichzeitig  ist  aber  auch  zu  sehen,  dass  der  

Weg  zu  einem  Schulsystem,  das  alle  Kinder  optimal  fördert,  noch  weit  ist.  

  

Unser  Ziel:  Wir  möchten,  dass  die  Wünsche  und  Meinungen  der  Eltern  ernst  genom-­

men  werden.  Wir  möchten,  dass  nicht  über  die  Köpfe  der  Mütter  und  Väter  hinweg  

entschieden  wird.  Und  wir  möchten  gemeinsam  Schulen  schaffen,  die  für  unsere  

Kinder  ein  Ort  sind,  der  nicht  nur  klug,  sondern  auch  stark,  mutig  und  fröhlich  macht.  

  

  
Bettina  Peetz  

Geschäftsleitung  JAKO-­O  
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PRESSE-INFORMATION 
 

Es tut sich etwas an deutschen Schulen 
4. JAKO-O Bildungsstudie zeigt Fortschritte in vielen Bereichen – 
und weiterhin großen Verbesserungsbedarf 
 
Berlin, 22. Juni 2017. Das Bildungssystem wird aus Elternsicht zunehmend 
gerechter. Zwei Drittel der Mütter und Väter sehen die Bildungschancen in 
Deutschland laut der 4. JAKO-O Bildungsstudie mittlerweile „sehr“ oder „eher 
gerecht“ verteilt. Zudem entwickelt sich Deutschland aus Sicht der Eltern zu 
einem kinderfreundlicheren Land. 62 % der Befragten sehen das so. 2010 
waren nur 48 % dieser Meinung. „Überraschend ist, dass die Meinungen der 
Eltern in vielen Bereichen deutlich positiver ausfallen, als man das angesichts 
häufig vorgetragener Klagen hätte erwarten können“, sagte der Bildungs-
forscher Prof. em. Dr. Klaus-Jürgen Tillmann von der Universität Bielefeld bei 
der Präsentation der Studienergebnisse in Berlin. Dennoch offenbare die 
Studie, dass es im Bildungssystem nach wie vor eine Vielzahl offener Baustel-
len gibt. Für die repräsentative Untersuchung wurden im Januar und Februar 
2017 bundesweit 2.000 Eltern mit schulpflichtigen Kindern im Alter bis zu 16 
Jahren von den Meinungsforschungsinstituten Mentefactum und Kantar Emnid 
befragt. 
 
Die von den Eltern wahrgenommenen positiven Entwicklungen der vergangenen 
Jahre sollten nicht dazu führen, sich mit dem Erreichten zufrieden zu geben, warnen 
Bildungsforscher. Denn der Entwicklungsbedarf sei noch immer deutlich. „Angesichts 
des weiterhin engen Zusammenhangs zwischen Herkunft und Schulerfolg ist das 
deutsche Schulsystem noch weit davon entfernt, gerecht zu sein“, sagt Tillmann. Nur 
ein Beispiel dafür sei der Ausbau von Ganztagsschulen. Ganztagsschulen seien ein 
wesentliches Element für mehr Bildungsgerechtigkeit. Aktuell klaffe hier aber immer 
noch eine große Versorgungslücke. „Insgesamt müssen angemessenere und pro-
duktivere Konzepte für den Umgang mit Heterogenität an den Schulen entwickelt 
werden“, sagt Prof. Dr. Dagmar Killus von der Universität Hamburg. Dabei gehe es 
etwa um Verbesserungen bei der individuellen Förderung der Schüler. 
 
Gleiche Chancen für alle? Eltern sind optimistisch 
Dass sich Deutschland in puncto Bildungsgerechtigkeit aus Elternsicht bewegt, lässt 
sich an der Trendentwicklung ablesen: 2010 schätzten nur 50 % der Befragten die 
Bildungschancen als gerecht verteilt ein. 2017 sind es 65 % – ein deutlicher Zuwachs 
von 15 Prozentpunkten innerhalb weniger Jahre. „Diese positive Einschätzung beob-
achten wir regional sehr deutlich, aber leider auch sehr unterschiedlich“, sagt Martina 
Richter, Stellvertretende Vorsitzende des Bundeselternrates. Die Studiendaten bestä-
tigen dies: Am gerechtesten geht es demnach in Bayern zu (72 %), am ungerechtes-
ten in Berlin (52 %). Auch Alleinerziehende nehmen das Schulsystem deutlich weni-
ger gerecht war, hier liegt die Quote bei 52 % (2010: 46 %). 
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Auch bei der Frage, ob Deutschland ein kinderfreundliches Land sei, liegen die Mei-
nungen der Eltern regional weit auseinander. Im deutschen Westen bejahen 64 % 
der Eltern die Frage, im Osten dagegen nur 49 %. Maximale Unterschiede gibt es 
zwischen dem Nordosten (Mecklenburg-Vorpommern, Sachsen-Anhalt und Branden-
burg) mit 42 % und Baden-Württemberg mit 70 % Zustimmung. Auch Männer und 
Frauen erleben die Kinderfreundlichkeit in Deutschland unterschiedlich: Das Land sei 
kinderfreundlich, sagen 68 % der befragten Väter, aber nur 59 % der Mütter. Beson-
ders hoch schätzen Eltern mit Migrationshintergrund die Kinderfreundlichkeit hierzu-
lande ein: Ihr Urteil liegt etwa 10 Prozentpunkte über dem Urteil der Eltern ohne 
Migrationshintergrund. 
 
Ganztagsschulen: gefragt, aber noch längst nicht perfekt 
Mit 72 % wünschen sich fast drei Viertel der Eltern eine Ganztagsschule für ihr Kind 
(2014: 70 %). Tatsächlich einen Ganztagsschulplatz haben derzeit jedoch nur 47 % 
(2014: 39 %). „Hier zeigt sich eine deutliche Diskrepanz zwischen Elternwunsch und 
Realität“, sagt Klaus-Jürgen Tillmann. „Gleichzeitig sehen die Eltern bei den gegen-
wärtigen Ganztagsschulen teilweise erhebliche Qualitätsdefizite.“ 37 % sehen Ver-
besserungsbedarf bei der „individuellen Förderung“. Jeweils 25 % sind unzufrieden 
mit der Hausaufgabenbetreuung, den Gesprächen zwischen Eltern und Pädagogen 
oder der Verknüpfung von Unterricht und außerunterrichtlichen Angeboten. Allerdings 
haben sich die Bewertungen in diesen Bereichen seit der letzten JAKO-O Befragung 
2014 leicht verbessert. Trotzdem mache das Ergebnis deutlich, so Tillmann weiter, 
dass es nicht nur darum gehe, das Angebot an Ganztagsschulen weiter kräftig 
auszubauen, sondern auch ihre pädagogische Qualität zu verbessern 
 
Inklusion: Ja, aber ... 
Der gemeinsame Unterricht von Kindern mit und ohne Beeinträchtigungen wird in 
allen Bundesländern vorangetrieben. Die JAKO-O Bildungsstudie zeigt, dass die 
Inklusion auch bei den Eltern mehrheitlich auf Zustimmung stößt – entscheidend ist 
dabei allerdings die Art der Behinderung. Gemeinsames Lernen mit körperlich beein-
trächtigten Kindern befürworten neun von zehn Eltern (89 %, 2010: 89 %). Bei Kin-
dern mit Lernschwierigkeiten sind 71 % der Eltern für inklusives Lernen (2010: 72 %), 
bei verhaltensauffälligen Kindern 49 % (2010: 46 %), bei geistig behinderten Kindern 
41 % (2010: 46 %). „Schulbehörden und Schulen sind aufgefordert, im Dialog mit den 
Eltern Widerstände und Ängste zu thematisieren und weitere Überzeugungsarbeit zu 
leisten“, sagt Dagmar Killus. 
 
Nach Angaben der Eltern wird Inklusion mittlerweile an 38 % der deutschen Schulen 
gelebt. Den überwiegenden Teil der Inklusionsarbeit leisten dabei Gesamtschulen mit 
58 %. Realschulen kommen beim gemeinsamen Unterricht für behinderte und nicht-
behinderte Kinder lediglich auf 29 %. Für alle Schulformen liegen die Prozentwerte 
deutlich höher als noch 2014. 
 
21 % der befragten Eltern berichten, dass ihr eigenes Kind eine Inklusionsklasse 
besucht. Die Erfahrungen dieser Eltern sind überwiegend positiv: Jeweils 64 % von 
ihnen berichten von zusätzlichem pädagogischem Personal in den Klassen und 
fühlen sich über die pädagogischen Konzepte hinreichend informiert. 60 % sind der 
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Ansicht, dass der gemeinsame Unterricht den verschiedenen Lernvoraussetzungen 
der Schüler Rechnung trägt. Killus: „Diese Ergebnisse sind positiver als erwartet, 
lassen gleichzeig aber auch weiteren Entwicklungsbedarf erkennen.“ 
 
Flüchtlingskinder: Eltern sind für schnellstmöglichen Schulbesuch 
Die Zahl der in Deutschland schutz- und asylsuchenden Menschen stellt auch die 
Bildungspolitik und die Schulen vor große Herausforderungen. Bildung gilt als 
Schlüssel zur Integration von Flüchtlingen. Das wird nicht nur von Politikern und 
Wissenschaftlern so gesehen, sondern auch von Eltern: 95 % befürworten es, dass 
Flüchtlingskinder so schnell wie möglich die Schule besuchen. 81 % begrüßen es, 
dass die Landesregierungen dafür zusätzliche Lehrer eingestellt haben. Gleichzeitig 
merkt eine knappe Minderheit der Eltern (39 %) kritisch an, dass der Staat „viel zu 
wenig“ unternehme, um Flüchtlingskindern eine gute Schulbildung zu ermöglichen. 
42 % der Befragten sehen das nicht so. Dass Flüchtlingskinder zunächst in geson-
derten Klassen unterrichtet werden sollten, um Deutsch zu lernen, meinen 73 % der 
Eltern. 
 
An den meisten deutschen Schulen werden inzwischen Flüchtlinge unterrichtet: 63 % 
der Eltern sagen, dass das an der Schule ihres Kindes so ist. Grundschulen weisen 
hier mit 70 % den höchsten Wert auf, Gymnasien mit 51 % den niedrigsten. Beson-
dere Aktivitäten zur Unterstützung der neuen Mitschüler gab es in 38 % der Schulen, 
die Flüchtlingskinder aufgenommen haben. Von Einschränkungen des Schulbetriebs 
durch Flüchtlinge – etwa durch Belegung der Sporthallen – berichteten lediglich 14 % 
der Eltern. Die große Mehrheit (83 %) hat keinerlei Einschränkungen wahrgenom-
men. „Die Ergebnisse zeigen eine hohe Solidarität der Eltern gegenüber den in unser 
Land geflüchteten Kinder“, sagt Martina Richter. 
 
Grundschule: lieber länger gemeinsam und nicht zu früh 
Auch wenn die vierjährige Grundschule wieder leicht an Sympathie gewonnen hat: 
Die Mehrheit der Eltern spricht sich wie in den vorangegangenen JAKO-O Bildungs-
studien klar für ein längeres gemeinsames Lernen aller Kinder aus. 54 % sind dafür, 
dass die Kinder erst nach der 6. Klasse auf verschiedene Schulformen aufgeteilt 
werden (2010: 58 %). 13 % wollen den Übergang in die Sekundarstufe sogar erst 
nach der 9. Klasse (2010: 15 %). Für eine Trennung nach der 4. Klasse sind 31 % 
der Befragten (2010: 26 %). 
 
„Die Wünsche der Eltern stehen damit im klaren Widerspruch zur derzeitigen Praxis 
in den meisten Bundesländern“, betont Klaus-Jürgen Tillmann. Mit wenigen Aus-
nahmen werden die Kinder bereits nach der 4. Klasse auf die weiterführenden 
Schulen aufgeteilt. „Dieser frühe Übergang von einer gemeinsamen Grundschule in 
ein gegliedertes Sekundarschulwesen ist in Deutschland bildungspolitisch hoch 
umstritten“, sagt Tillmann. Kritiker würden unter anderem vor den sozialen und 
psychischen Belastungen für die Kinder aufgrund der frühen und letztendlich immer 
unsicheren Aufteilung warnen. 
  



	

	4 von 6 

Jako-o GmbH 
Best for kids 
August-Grosch-Straße	28-38	
96476	Bad	Rodach	
	
Presse-Kontakt: 
Volker	Clément	
Tel.:	+49	(0)40	507113-40	
Fax:	+49	(0)40	591845	
clement@mastermedia.de 

Eine klare Abfuhr erteilen die befragten Eltern einer verstärkten Frühförderung. 79 % 
(2010: 82 %) sind der Ansicht, dass das Vorziehen schulischen Lernens in das Kin-
dergartenalter überflüssig ist. Viel wichtiger seien Zeit und Gelegenheiten zum Spie-
len.  
 
Die Qual der Wahl: die „richtige“ Schule finden 
Trotz des Wunsches nach einem längeren gemeinsamen Lernen beginnt in vielen 
Familien die Suche nach der passenden weiterführenden Schule bereits lange vor 
dem Ende der Grundschulzeit. Die Entscheidung für die Schulform richtet sich nach 
der Empfehlung der Grundschule, die je nach Bundesland, mehr oder weniger bin-
dend ist. Die Entscheidung für die Schule treffen in der Regel die Eltern. Wichtigstes 
Kriterium ist dabei mit 60 % das pädagogische Konzept der Schule. Für 57 % der 
Eltern spielt der Wunsch des Kindes eine wichtige Rolle. Dahinter folgen die soziale 
Zusammensetzung der Schülerschaft (43 %), die Schulform (42 %) sowie der Schul-
weg und der Ruf der Schule (jeweils 39 %). Äußere Rahmenbedingungen wie das 
Gebäude oder Sportanlagen zählen nur für 24 % als wichtiges Kriterium, ebenso wie 
die Tatsache, dass bereits ein Geschwisterkind die Schule besucht (19 %). 
 
Welche Kriterien ausschlaggebend sind, hängt maßgeblich davon ab, ob die Eltern 
einen hohen oder einen niedrigen Bildungsabschluss haben. So legen Eltern mit 
einem hohen Bildungsabschluss mehr Wert auf die Schulform als Eltern mit niedri-
gem Bildungsabschluss (49 % bzw. 40 %). Umgekehrt ist Eltern mit niedrigem Bil-
dungsabschluss die soziale Zusammensetzung der Schülerschaft wichtiger (52 % 
bzw. 30%). „Dies lässt sich eventuell damit erklären, dass weitaus mehr Kinder aus 
bildungsnahen Familien ein Gymnasium besuchen. Möglicherweise kalkulieren Eltern 
mit hohem Bildungsabschluss bereits durch die Wahl des Gymnasiums eine sozial 
privilegierte Schülerklientel ein. Umgekehrt könnten Eltern mit niedrigem Bildungsab-
schluss bewusst auf Abstand zu anderen benachteiligten Gruppen gehen wollen“, 
sagt Dagmar Killus. 
 
Alles halb so schlimm? Die Stressbelastung durch G8 
Die anhaltende Kritik am „Turbo-Abitur“ hat dazu geführt, dass mehrere Bundeslän-
der inzwischen partiell oder flächendeckend wieder zum neunjährigen Gymnasium 
zurückgekehrt sind. Trotzdem, der Streit um G8 und G9 hält an: Während einerseits 
vor einer „Rolle rückwärts“ gewarnt wird (z. B. Gefährdung des Schulfriedens), wird 
andererseits weiterhin die bedingungslose Rückkehr zu G9 gefordert. Begründet wird 
das oft damit, dass G8-Schüler gestresster seien als diejenigen in einem G9-Bil-
dungsgang. „Hinweise darauf, dass sich G8 auf die Kinder und Jugendlichen tat-
sächlich ungünstig auswirkt, lassen sich den Daten der aktuellen JAKO-O Studie 
nicht entnehmen“, sagt Killus in Berlin. Die G8- und G9-Eltern würden sich in der 
Wahrnehmung der Stressbelastung ihrer Kinder nicht unterscheiden. 
 
Der Anteil derer, die ihre Kinder aufgrund schulischer Anforderungen für überfordert 
halten, ist in beiden Elterngruppen vergleichsweise niedrig (G9: 8 %; G8: 11 %). Mit 
jeweils 80 % sieht die große Mehrheit der Eltern ihre Kinder als „gerade richtig gefor-
dert“ an. Auch beim Thema Nachhilfe gibt es keine Unterschiede: In beiden Gruppen 
erhalten 14 % der Kinder regelmäßig Nachhilfeunterricht. 
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Weniger Hausaufgaben für Eltern 
Die „Hilfslehrer“ der Nation zu sein – dieses Gefühl haben laut der aktuellen JAKO-O 
Bildungsstudie immer weniger Eltern. Klagten 2010 noch 66 % der Eltern darüber, 
dass sie vieles leisten müssen, was eigentlich Aufgabe der Schule wäre, sind es 
2017 nur noch 53 %. Diese Entwicklung schreiben Bildungsforscher unter anderem 
dem Ausbau der Ganztagsschulen zu. Killus: „Wahrscheinlich hängt die gefühlte 
Entlastung bei den Eltern damit zusammen, dass die individuellen Übungs- und 
Lernzeiten der Kinder an Ganztagsschulen zunehmend in den Schultag integriert 
werden.“ Tatsächlich fallen die Antworten der Eltern unterschiedlich aus, je nachdem 
ob ihr Kind eine Ganztagsschule besucht oder nicht: 57 % der Eltern mit einem Kind 
an einer Halbtagsschule sagen, dass sie vieles von dem leisten müssen, was eigent-
lich Aufgabe der Schule ist. Bei den Ganztagsschul-Eltern sind es dagegen nur 47 %. 
 
Experten sehen diese Entwicklung positiv. Denn wenn sich Eltern als „Hilfslehrer“ 
betätigen, habe das nicht zwangsläufig positive Lerneffekte und berge ein hohes 
Konfliktpotenzial zwischen Eltern und Kindern. Außerdem könnten nicht alle Kinder 
gleichermaßen von ihren Eltern profitieren – ungleiche familiäre Rahmenbedingungen 
könnten sich auf den Lernerfolg niederschlagen. „Mit Chancengleichheit hat das 
wenig zu tun“, sagt Killus. 
 
„Gut“ für Lehrer und Schulen – „befriedigend “ für die Bildungspolitik  
Was sonst den Lehrern vorbehalten ist, durften im Rahmen der aktuellen JAKO-O 
Bildungsstudie einmal die Eltern übernehmen: Noten verteilen. Die Eltern beurteilen 
die Leistungen der Lehrer (Note 2,5) und Schulen (Note 2,4) besser als die Bildungs-
politik. Hier vergaben die Eltern eine 3,3. Während die Lehrer und die Schulen 
deutschlandweit mehr oder weniger gleich gut bewertet werden, zeigt die Studie bei 
der Zufriedenheit mit der Bildungspolitik deutliche Unterschiede zwischen den Bun-
desländern. Am besten schneidet Bayern ab (Note 2,9). Berliner Eltern stellten der 
Bildungspolitik mit einer 3,9 das schlechteste Zeugnis aus. 
 
Auch wenn die Eltern mit den von der Politik gesetzten Rahmenbedingungen oft nicht 
einverstanden sind, zeigen sie sich mit der konkreten Situation an den Schulen insge-
samt sehr zufrieden. Besonders gilt dies für die Klassengemeinschaft, die 83 % der 
Eltern als gut empfinden. Bei den Klassengrößen gibt es aus Elternsicht sogar Ver-
besserungen: 78 % sehen diese mittlerweile als akzeptabel an – 2010 waren es noch 
68 %. 
 
Bei der Einschätzung der beruflichen Kompetenzen der Lehrer, äußerte sich die 
Mehrheit der Eltern wie schon in den Vorjahren positiv. 88 % halten sie für fachlich 
kompetent. 82 % finden, dass sie sich für gute Beziehungen zu ihren Schülern ein-
setzen und deren Interesse wecken können (78 %). Im Vergleich schlechter bewerten 
Eltern den Einsatz von neuen Unterrichtsmethoden (56 %), die Kompetenzen zur 
Förderung leistungsschwächerer Schüler (62 %), den Umgang mit unterschiedlichen 
sprachlichen Voraussetzungen (63 %) sowie die Kommunikation und Absprachen 
unter den Lehrkräften (64 %). „Hier sehen Eltern zu Recht ein hohes Potenzial. Die 
Schwerpunkte der Aus- und Weiterbildung unserer gegenwärtigen und zukünftigen 
Lehrer müssen daher in diesen Bereichen liegen“, betont Martina Richter. 
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Bei der Förderung leistungsschwächerer Schüler sehen die Eltern große Unter-
schiede zwischen den Lehrern an Grundschulen und an Gymnasien. 75 % halten die 
Lehrer an Grundschulen hier für kompetent. Von den Gymnasiallehrern meinen das 
nur 47 % der Eltern. „Obwohl die Heterogenität der Schülerschaft auch am Gym-
nasium zunehmend größer wird, gelingt es den Lehrern in der Wahrnehmung der 
Eltern dort offenbar noch nicht hinreichend, darauf didaktisch angemessen zu 
reagieren“, sagt Dagmar Killus. 
 
Zeitgemäße Bildungsinhalte: Was in der Schule zu kurz kommt 
Was Eltern im aktuellen Bildungskanon eindeutig vermissen, sind vor allem lebens-
praktische Inhalte: 59 % der befragten Eltern gaben an, dass der Bereich „wirtschaft-
liches Denken und Handeln“ in der Schule zu kurz kommt. 48 % sehen Nachholbe-
darf bei Ernährungs- und Gesundheitsthemen, 41 % bei der Vermittlung von Com-
puter- und Internetkenntnissen, 31 % bei der Berufsorientierung. Relativ viele Eltern 
vermissen aber auch Inhalte, die ein fester Bestandteil des klassischen Bildungs-
kanons sind, etwa literarische Bildung (40 %) und künstlerische Aktivitäten (29 %). 
 
 
Druckfähige Ergebnis- und Infografiken sowie Bildmaterial können hier herunter-
geladen werden: bit.ly/jako-o_bildungsstudie_2017 
 
 
 
Studiensteckbrief: Für die repräsentative Studie befragten die Meinungsforschungsinstitute Mentefactum 
und Kantar Emnid im Januar und Februar 2017 im Auftrag von JAKO-O bundesweit telefonisch 2.000 
Eltern mit schulpflichtigen Kindern bis zu 16 Jahre. 
 
Vergleichsstudien: 1. JAKO-O Bildungsstudie (2010), 2. JAKO-O Bildungsstudie (2012), 
3. JAKO-O Bildungsstudie (2014). 
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PRESSE-INFORMATION – Kurzversion 
 

Es tut sich etwas: Eltern geben der 
Schule bessere Noten 

4. JAKO-O Bildungsstudie zeigt Fortschritte in vielen Bereichen – 
und weiterhin großen Verbesserungsbedarf 
 
Berlin, 22. Juni 2017. Das Bildungssystem wird aus Elternsicht zunehmend 
gerechter. Zwei Drittel der Mütter und Väter sehen die Bildungschancen in 
Deutschland mittlerweile „sehr“ oder „eher gerecht“ verteilt. Zudem entwickelt 
sich Deutschland aus Sicht der Eltern zu einem kinderfreundlicheren Land. 
62 % sehen das laut der jetzt in Berlin vorgestellten 4. JAKO-O Bildungsstudie 
so. Für die repräsentative Untersuchung wurden im Januar und Februar 2017 
bundesweit 2.000 Eltern mit schulpflichtigen Kindern im Alter bis zu 16 Jahren 
von den Meinungsforschungsinstituten Mentefactum und Kantar Emnid be-
fragt. Die in regelmäßigen Abständen durchgeführte Studie beleuchtet sowohl 
langfristige Trends als auch aktuelle bildungs- und schulpolitische Brenn-
punkte. 
 
Dass sich Schule in Deutschland verändert, lässt sich zum Beispiel bei der Bildungs-
gerechtigkeit sehen. 2010 schätzten nur 50 % der befragten Eltern die Bildungs-
chancen als gerecht verteilt ein. 2017 sind es 65 % – ein deutlicher Zuwachs von 
15 Prozentpunkten innerhalb weniger Jahre. Auch der Ausbau der Ganztagsschulen 
schreitet voran. 47 % der Befragten gaben an, dass ihr Kind einen Ganztags-
schulplatz hat (2014: 23 %). Allerdings ist der Bedarf an entsprechenden Plätzen 
noch immer viel größer als das Angebot: Mit 72 % wünschen sich fast drei Viertel der 
Eltern eine Ganztagsschule für ihr Kind (2014: 70 %). Gleichzeitig bemängeln Eltern 
bei den gegenwärtigen Ganztagsschulen zum Teil erhebliche Qualitätsdefizite. 37 % 
sehen zum Beispiel Verbesserungsbedarf bei der individuellen Förderung der 
Schüler. 
 
Inklusion und Integration: überwiegend akzeptiert 
Beim Thema Inklusion zeigt sich ein differenziertes Meinungsbild. Zwar stößt der 
gemeinsame Unterricht von Kindern mit und ohne Beeinträchtigungen bei den Eltern 
mehrheitlich auf Zustimmung – entscheidend ist dabei allerdings die Art der Behinde-
rung. Gemeinsames Lernen mit körperlich beeinträchtigten Kindern befürworten neun 
von zehn Eltern (89 %, 2010: 89 %). Bei Kindern mit Lernschwierigkeiten sind 71 % 
der Eltern für inklusives Lernen (2010: 72 %), bei verhaltensauffälligen Kindern 49 % 
(2010: 46 %), bei geistig behinderten Kindern 41 % (2010: 46 %). 
 
Nach Angaben der Eltern wird Inklusion mittlerweile an 38 % der deutschen Schulen 
gelebt. Den überwiegenden Teil der Inklusionsarbeit leisten dabei Gesamtschulen mit 
58 %. Realschulen kommen beim gemeinsamen Unterricht für behinderte und nicht-
behinderte Kinder lediglich auf 29 %. Für alle Schulformen liegen die Prozentwerte 
deutlich höher als noch in 2014. 
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21 % der befragten Eltern berichten, dass ihr eigenes Kind eine Inklusionsklasse 
besucht. Die Erfahrungen dieser Eltern sind überwiegend positiv: Jeweils 64 % von 
ihnen berichten von zusätzlichem pädagogischem Personal in den Klassen und 
fühlen sich über die pädagogischen Konzepte hinreichend informiert. 60 % sind der 
Ansicht, dass der gemeinsame Unterricht den verschiedenen Lernvoraussetzungen 
der Schüler Rechnung trägt. 
 
Sehr hoch ist die Akzeptanz für Flüchtlingskinder an den Schulen: 95 % der Eltern 
befürworten es, dass Flüchtlingskinder so schnell wie möglich die Schule besuchen. 
81 % begrüßen es, dass die Landesregierungen dafür zusätzliche Lehrer eingestellt 
haben. Gleichzeitig merkt eine Minderheit der Eltern (39 %) kritisch an, dass der 
Staat „viel zu wenig“ unternehme, um Flüchtlingskindern eine gute Schulbildung zu 
ermöglichen. Die knappe Mehrheit von 42 % sieht das nicht so. Dass Flüchtlings-
kinder zunächst in gesonderten Klassen unterrichtet werden sollten, um Deutsch zu 
lernen, meinen 73 % der Eltern. An den meisten deutschen Schulen werden inzwi-
schen Flüchtlinge unterrichtet: 63 % der Eltern sagen, dass das an der Schule ihres 
Kindes so ist. Grundschulen weisen hier mit 70 % den höchsten Wert auf, Gymnasien 
mit 51 % den niedrigsten. 
 
Alles halb so schlimm? Die Stressbelastung durch G8 
Die befragten G8- und G9-Eltern unterscheiden sich in der Wahrnehmung der Stress-
belastung ihrer Kinder kaum. Der Anteil derer, die ihre Kinder aufgrund schulischer 
Anforderungen für überfordert halten, ist in beiden Elterngruppen vergleichsweise 
niedrig (G9: 8 %; G8: 11 %). Mit jeweils 80 % sieht die große Mehrheit der Eltern ihre 
Kinder als „gerade richtig gefordert“ an. Auch beim Thema Nachhilfe gibt es keine 
Unterschiede: In beiden Gruppen erhalten 14 % der Kinder regelmäßig Nachhilfe-
unterricht. 
 
 
Druckfähige Ergebnis- und Infografiken sowie Bildmaterial können hier herunter-
geladen werden: bit.ly/jako-o_bildungsstudie_2017 
 
 
 
Studiensteckbrief: Für die repräsentative Studie befragten die Meinungsforschungsinstitute Mentefactum 
und Kantar Emnid im Januar und Februar 2017 im Auftrag von JAKO-O bundesweit telefonisch  
2.000 Eltern mit schulpflichtigen Kindern bis zu 16 Jahre. 
 
Vergleichsstudien: 1. JAKO-O Bildungsstudie (2010), 2. JAKO-O Bildungsstudie (2012), 
3. JAKO-O Bildungsstudie (2014). 
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METHODISCHE ANLAGE DER UNTERSUCHUNG 
 
 

GRUNDGESAMTHEIT:  Eltern von schulpflichtigen Kindern im Alter von bis zu 16 Jahren in 

Privathaushalten in der Bundesrepublik Deutschland. 

Auswahlgesamtheit sind jene Privathaushalte mit mindestens einem 

Festnetzanschluss. 

 

STICHPROBE:    2.000 Interviews 

 

AUSWAHLVERFAHREN:  Die Telefonnummern wurden per „Random Last Two Digits-RL(2)D-

Verfahren“ in Anlehnung an das sogenannte Gabler/Häder-

Verfahren generiert. Dazu werden im ersten Schritt aus den 

verfügbaren Telefonnummern durch „Abschneiden“ der letzten 

beiden Stellen Nummernstämme gebildet.  

Im zweiten Schritt wird das Universum der möglichen 

Telefonnummern für diese Stämme generiert, indem jeder 

vorkommende Nummernstamm mit allen Ziffernkombinationen 

ergänzt wird.  

Aus diesem Universum wird im dritten Schritt eine Zufallsstichprobe 

proportional zur Haushaltsverteilung nach Regierungsbezirken und 

Gemeindegrößen gezogen. Die Auswahlgrundlage bildet das ADM-

MasterSample für generierte Telefonnummern. Innerhalb der 

Haushalte wurde jeweils ein Elternteil befragt (Eltern mit 

schulpflichtigem/n Kind(ern) bis zu 16 Jahren). 

 

DURCHFÜHRUNG DER  Die Telefonbefragung wurde zentral von Emnitel, Bielefeld, 

UNTERSUCHUNG:   durchgeführt. Es handelt sich dabei um computergestützte 

 Telefoninterviews (CATI). Die allgemeinen Arbeitsanweisungen, 

nach denen alle Interviewer von Emnitel verfahren, regelten die 

einheitliche Durchführung der Interviews. Deren Kontrolle erfolgte 

direkt durch den Einsatzleiter im Telefonstudio. Der Fragebogen war 

als Protokollgrundlage in Bezug auf Reihenfolge und Wortlaut der 

Fragen für die Interviewer verbindlich. 

 

BEFRAGUNGSZEITRAUM:  04.01.2017 bis 01.02.2017 
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GEWICHTUNG:  Die Stichprobe wurde auf Grundlage verfügbarer Bevölkerungs-

statistiken hinsichtlich der Merkmale Bundesland, Schulbildung und 

Berufstätigkeit des Befragten, Alleinerziehung sowie Anzahl und 

Alter der Kinder gewichtet. Die Gewichtung stellt sicher, dass die 

der Auswertung zugrunde liegende Stichprobe in ihrer Zusammen-

setzung der Struktur der Grundgesamtheit entspricht. Damit sind 

die Untersuchungsergebnisse repräsentativ und können im Rahmen 

der statistischen Fehlertoleranzen auf die Grundgesamtheit 

verallgemeinert werden. Bei einer Stichprobe von 2.000 Befragten 

und einer Sicherheitswahrscheinlichkeit von 95 % betragen die 

statistischen Fehlertoleranzen zwischen 1,4 und 3,1 

Prozentpunkten. 

 

STICHPROBENSTRUKTUR:  Siehe „S-Tabellen“ in den vorliegenden Tabellenbänden. 
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Befragungsgebiet
Bundesrepublik  
Deutschland

Grundgesamtheit
Eltern  von  schulpflichtigen  
Kindern  im  Alter                                  
bis  zu  16  Jahren

Stichprobengröße
2.000  Interviews,
davon  1.401  Mütter
und 599  Väter

Methode
Telefonische  Interviews  
(CATI  ad  hoc)

Erhebungszeitraum
04.01.-­01.02.2017

Vergleichsstudien
Welle  1:  Juli  2010
Welle  2:  Januar  2012
Welle  3:  Februar  2014

Studiensteckbrief

Methodischer   Hinweis: Da  die   dargestellten   Anteilswerte   auf   ganze   Zahlen   gerundet   sind,   kann   es  vorkommen,   dass   sie  sich   nicht   zu  100   Prozent   aufsummieren.   Aus   demselben   Grund  
können   durch   Addition   zusammengefasste   Kategorien   (z.  B.   „Top-­Two-­Werte“   wie:   „sehr  zufrieden“   +  „eher   zufrieden“)   von   der   Summe   der   dargestellten   Einzelkategorien   abweichen.   Bei  
Fragen   mit  mehreren   möglichen   Antwortoptionen   können   die   aufaddierten   Nennungen   100   Prozent   überschreiten.
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62

30

9

kinderfreundlich

kinderfeindlich

weiß  nicht,  keine  Angabe

Deutschland  – ein  kinderfreundliches  Land?

Angaben   in  Prozent
Frage: Ist  Deutschland  für  Sie  eher  ein  kinderfreundliches  Land  oder  ein  kinderfeindliches   Land?
Basis: alle  Befragten

Eltern  sehen  das  Land  auf  dem  richtigen  Weg

48
53 55

62

45
40 39

30

2010 2012 2014 2017

Trendverlauf

2017
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10

54

28

5

2

sehr  gerecht

eher  gerecht

eher  ungerecht

sehr  ungerecht

weiß  nicht,  keine  Angabe

Bildungschancen  der  Kinder  in  Deutschland

Angaben   in  Prozent
Frage: Für wie  gerecht  halten  Sie  alles  in  allem  die  Bildungschancen   für  die  Kinder  in  Deutschland?
Basis: alle  Befragten

Erstmals  zwei  Drittel  zumindest  vorsichtig  optimistisch

65

53

49

50

34

46

50

48

2017201420122010

gerecht  ("eher"  +  "sehr  gerecht")

ungerecht  ("eher"  +  "sehr  ungerecht")

Trendverlauf

2017
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45

34

15

5
2

stimme  sehr  zu

stimme  eher  zu

lehne  eher  ab

lehne  ganz  ab

weiß  nicht,  keine  Angabe

Aussage: „Vorschulkinder  brauchen  nicht  noch  mehr  Förderung,  sie  brauchen  vor  allen  Dingen  Zeit  und  Gelegenheit
zum  Spielen  als  Grundlage  der  Persönlichkeits-­ und  Lernentwicklung.“

798182

191817

201720142012

Zustimmung  ("stimme  eher"  +  "sehr  zu")
Ablehnung  ("lehne  eher"  +  "ganz  ab")

Trendverlauf

Frühförderung

Angaben   in  Prozent
Frage: Inwieweit   stimmen  Sie  der  folgenden   Aussage  zu?  Stimmen   Sie  sehr  zu,  eher  zu  oder  lehnen   Sie  die  Aussage  eher  oder  ganz  ab?
Basis: alle  Befragten

Weiterhin  machen  sich  die  meisten  dafür  stark,  dass  die  Vorschulzeit  frei  
von  Leistungsdruck  bleibt

2017
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31

54

13
3

nach  der  4.  Klasse

nach  der  6.  Klasse

nach  der  9.  Klasse

weiß  nicht,  keine  
Angabe

Verteilung  der  Kinder  auf  verschiedene  Schulformen

Angaben   in  Prozent
Frage: Derzeit  werden  die  Schüler  zumeist  nach  der  4.  Klasse  auf  die  verschiedenen  Schulformen  verteilt.  Was  halten   Sie  persönlich

für  die  richtige  Klasse,  ab  der  die  Aufteilung   erfolgen   sollte?
Basis: alle  Befragten

Nach  wie  vor  sind  die  meisten  für  eine  Trennung  der  Leistungsgruppen
nach  der  6.  Klasse

2017
26 23 24

31

58 60 58
54

15 14 17
13

2010 2012 2014 2017

Trendverlauf
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Eltern  bewerten  Schule  &  Bildungspolitik:  Schulnoten

Frage: Welche  Schulnote   von  eins  für  „sehr  gut“  bis  sechs  für  „ungenügend“  würden  Sie  für  die  ...  vergeben?
Basis: alle  Befragten

Selbst  im  Bundesland  mit  den  besten  Bewertungen  kommt  die  
Bildungspolitik  nicht  über  eine  2,9  hinaus

Durchschnittsnoten

ungenügend sehr gut

Arbeit  der  Lehrer  und  Lehrerinnen  
in  der  Schule  meines  Kindes

Schule  meines  Kindes  
insgesamt

Bildungspolitik  im  eigenen  Bundesland

Regionale  Unterschiede
1.  Bayern 2,9
2.  Hessen 3,0
...
16.  Berlin 3,9

2,5

2,4

3,3

123456
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4

36

55

5
Hauptschulabschluss

Realschulabschluss  bzw.  
mittlere  Reife

Abitur,  Hochschulreife

weiß  nicht,  keine  Angabe

Bildungsaspirationen

Angaben   in  Prozent
Frage: Welchen  endgültigen   Schulabschluss  sollte  Ihr  ältestes  schulpflichtiges  Kind  Ihren  Wünschen  nach  erreichen?
Basis: alle  Befragten

Das  Abitur  ist  weiterhin  der  am  häufigsten  gewünschte  Schulabschluss
für  das  eigene  Kind

2017 2014

5

37

56

3
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91 93

6 5

2017 2014

Hauptschulabschluss

Realschulabschluss  bzw.  
Mittlere  Reife
Abitur,  Hochschulreife

weiß  nicht,  keine  Angabe

Bildungsaspirationen  nach  aktuell  besuchter  Schule

Angaben   in  Prozent.
Frage: Welchen  endgültigen   Schulabschluss  sollte  Ihr  ältestes  schulpflichtiges  Kind  Ihren  Wünschen  nach  erreichen?
Basis: Alle   Befragten  bzw.  je  nach  dargestellter  Schulform  zwischen  70  und  552  Befragte.

Hauptschulabschluss verliert zusehends an Attraktivität – vor 
allem bei Eltern von Kindern, die die Hauptschule besuchen 

Gewünschter  
Schulabschluss

Besuchte  Schulform  des  (ältesten)  schulpflichtigen  Kindes

20
5

65

69

12
23

2017 2014

Hauptschule

30 31

65 67

1

2017 2014

Realschule Gymnasium



Juni   2017   |  Seite   9

„Auch  Flüchtlingskinder  sind  in  Deutschland  
schulpflichtig.  Sie  sollen  deshalb  sobald  wie  möglich  
eine  Schule  besuchen.“  

„Es  ist  gut,  dass  inzwischen  viele  Lehrer  und  
Lehrerinnen  zusätzlich  eingestellt  wurden,  um  
Flüchtlingskinder  zu  unterrichten.“  

„Flüchtlingskinder  sollten  zunächst  einmal  
in  gesonderten  Klassen  unterrichtet  werden,  um  
Deutsch  zu  lernen.“

„Der  Staat  tut  viel  zu  wenig,  
um  Flüchtlingskinder  mit  guter  
Schulbildung  zu  versorgen.“

3

9

15

28

5

10

14

4

14

25

42

25

31

24

24

70

50

49

14

95

81

73

39

Schulunterricht  für  Flüchtlingskinder

Angaben   in  Prozent
Frage: Sagen  Sie  mir  bitte  zu  den  folgenden   Aussagen,  wie  sehr  Sie  diesen  zustimmen.
Basis: alle  Befragten

Praktisch  alle  Eltern  befürworten  schnellstmöglichen  Schulbesuch

stimme  gar
nicht  zu

stimme  eher
nicht  zu

stimme
eher  zu

stimme
sehr  zu
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14

24

ja,  mit  Beteiligung  der  
Eltern  der  Klasse  des  
Kindes

ja,  ohne  Elternbeteiligung  
bzw.  keine  Angabe

63%

Flüchtlingskinder  an  deutschen  Schulen

Angaben   in  Prozent
Basis: Alle   Befragten  bzw.  1.264  Befragte,  die  angaben,  dass  die  Schule   ihres  Kindes  auch  von  Flüchtlingskindern   besucht  wird.

Integration  von  Flüchtlingskindern  ist  an  vielen  Schulen  in  Deutschland  
bereits  Realität

Wird  die  Schule  Ihres  ältesten  schulpflichtigen  
Kindes  auch  von  Flüchtlingskindern  besucht?

Anteil  „ja“

Wenn  ja:  Gab  es  in  der  Schule  besondere  Aktivitäten  
zur  Unterstützung  der  Flüchtlingskinder?

Ringinneres:  Anteil  „ja“  insgesamt

38%
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14

83

3

ja

nein

weiß  nicht,  keine  Angabe

Einschränkungen  des  Schulbetriebs  durch  Flüchtlinge

Angaben   in  Prozent
Frage: Hat  es  in  der  Schule  Ihres  ältesten  schulpflichtigen   Kindes  wegen  der  Versorgung  von  Flüchtlingen   Einschränkungen  des

Schulbetriebs  gegeben,   z.  B.  Belegung   von  Turnhallen  mit  Flüchtlingen?
Basis:  alle   Befragten

Große  Mehrheit  hat  keine  Einschränkungen  wahrgenommen

Aussage: „Es  gab  Einschränkungen  des  Schulbetriebs  wegen  der  Versorgung  von  Flüchtlingen.“
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29

58

30

16

40
23

Bevorzugte
Schulform

Aktuell besuchte 
Schule

Ganztagsschule
mit  freiwilligem
Nachmittagsprogramm  

Ganztagsschule:  Wunsch  vs.  Realität

Angaben   in  Prozent
Frage:  Auf  welche  Schule   würden  Sie  Ihr  Kind   schicken?  //  Welche  Schule  besucht  Ihr  ältestes  schulpflichtiges  Kind?
Basis:  Alle   Befragten

Nutzung  von  Ganztagsschulen  nimmt  zu  – das  Angebot  wird  dem  Bedarf  
aber  immer  noch  nicht  gerecht

25

51

24

17

48
30

Bevorzugte
Schulform

Aktuell besuchte 
Schule

2017 2014

Ganztagsschule
mit  verbindlichem
Nachmittagsprogramm

weiß  nicht,
keine  Angabe

Halbtagsschule
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individuelle  Förderung 42

Hausaufgabenbetreuung 30

Gespräche  zwischen  Eltern  und                                                        
Pädagogen  über  das  eigene  Kind 26

inhaltliche  Verknüpfung  von  Unterricht                                                    
und  außerunterrichtlichen  Angeboten 30

Qualität  der  außer-­
unterrichtlichen  Angebote 28

Einbeziehung  der  Eltern  in  die                                                                
inhaltliche  Gestaltung  der  Schule 28

verlässliche  Betreuungszeiten 20

14

10

8

6

6

6

9

24

15

18

19

16

16

11

37

25

25

25

22

22

19

Ergebnis 2014
„dringender  

Verbesserungsbedarf“  +
„viel  Verbesserungsbedarf“

dringender  Verbesserungsbedarf viel  Verbesserungsbedarf

47% der  Eltern  geben  an,  dass  ihr  ältestes  schulpflichtiges  Kind  eine  Ganztagsschule  besucht.

Verbesserungsbedarf  an  Ganztagsschulen

Angaben   in  Prozent
Frage: Was  müsste  in  der  Ganztagsschule,  die  Ihr  ältestes  schulpflichtiges  Kind   besucht,  besser  werden?  Besteht  „kein“,  „wenig“,  „viel“

oder  „dringender“  Verbesserungsbedarf?
Basis: 923  Befragte,  deren  ältestes  schulpflichtiges   Kind  eine  Ganztagsschule  besucht.

Eltern  äußern  sich  generell  seltener  kritisch  – individuelle  Förderung  bleibt  
größter  Schwachpunkt
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89 91 89

72 71 71

46 45
49

46
43 41

30

40

50

60

70

80

90

100

2012 2014 2017

mit  körperlich
beeinträchtigten  Kindern

mit  Kindern  mit
Lernschwierigkeiten

mit  verhaltensauffälligen
Kindern

mit  geistig
behinderten  Kindern

Inklusives  Lernen:  Wunsch

Angaben   in  Prozent.
Frage: Mit  welchen  Kindern  sollen  nicht-­behinderte   Kinder  in  der  Schule  lernen?
Basis: alle  Befragten

Gemeinsames  Lernen  mit  körperlich  beeinträchtigten  Kindern  wird  nach  wie  
vor  von  neun  von  zehn  Eltern  befürwortet
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38

58

45

39

36

35

29

Inklusives  Lernen:  Wirklichkeit

Angaben   in  Prozent
Frage: Trifft  die  folgende   Aussage  zu  oder  nicht  zu:  In  der  Schule  meines  ältesten  schulpflichtigen   Kindes  werden  behinderte  und

nicht-­behinderte   Kinder  bereits  gemeinsam  unterrichtet.
Basis: Alle   Befragten  bzw.  je  nach  dargestellter  Schulform  zwischen  70  und  561  Befragte.

Inklusion  wird  mehr  und  mehr  in  deutschen  Schulen  gelebt  –
vor  allem  an  den  Gesamtschulen

Total

Gesamtschule

Integrierte  Haupt-­
und  Realschule

Grundschule

Hauptschule

Gymnasium

Realschule

nach  Schulform
des  Kindes:

Trend
2014

27

45

29

34

18

19

19

dargestellt:
Anteile  „trifft  zu“
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Inklusives  Lernen:  Erfahrungen  der  Eltern

Basis: Alle   Befragten  bzw.  418  Befragte,  deren  Kind  in  eine  Klasse  geht,  in  der  behinderte   und  nicht-­behinderte   Kinder   gemeinsam
unterrichtet  werden.

Jeder  fünfte  Elternteil  berichtet  von  inklusivem  Lernen  in  der  Schulklasse  
des  Kindes

64% berichten  von  zusätzlichem  pädagogischen  
Personal  in  der  Klasse  (z.  B.  Sonder-­
pädagogen,  ErzieherInnen)

64% fühlen  sich  über  die  pädagogischen  
Konzepte  und  Vorgehensweisen  im  
gemeinsamen  Unterricht  hinreichend  
informiert

60% sind  der  Ansicht,  dass  der  gemeinsame  
Unterricht  den  verschiedenen  
Lernvoraussetzungen  der  SchülerInnen
Rechnung  trägt

21%

Werden  in  der  Klasse  des  (ältesten)  schulpflichtigen  Kindes  
behinderte  und  nicht-­behinderte  Kinder  gemeinsam  
unterrichtet?

Anteil  „ja“

Wenn  ja:  Welchen  Eindruck  haben  diese  Eltern  vom  
gemeinsamen  Unterricht  für  behinderte  und
nicht-­behinderte  Kinder?
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59

48

41

40

31

29

In  der  Schule  vernachlässigte  Themenbereiche

Angaben   in  Prozent  
Frage: Welche  Bereiche  kommen  Ihrer  Meinung  nach  in  der  Schule   heute  zu  kurz?
Basis: alle  Befragten

Mehrheit  der  Eltern  sieht  vor  allem  Nachholbedarf  bei  ökonomischen  
Bildungsthemen

wirtschaftliches  Denken  
und  Handeln

Ernährung  und  Gesundheit

Computer-­ und  
Internetkenntnisse

literarische  Bildung

Berufsorientierung

künstlerische  Aktivitäten

dargestellt:  Anteile  
„ja,  kommt  zu  kurz“
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60

57

43

42

39

39

35

33

24

19

pädagogisches  Konzept  der  Schule    

Wunsch  des  Kindes

soziale  Zusammensetzung  
der  Schülerschaft  

Schulform

Schulweg

Ruf  der  Schule

persönliche  Erfahrungen  
mit  der  Schule  

Schule  mit  Ganztagsangebot    

äußere  schulische  Rahmenbedingungen,  
z.  B.  Gebäude,  Sportanlagen  etc.    

Schulbesuch  durch  Geschwisterkinder    

Auswahlkriterien  für  weiterführende  Schule

Angaben   in  Prozent
Frage: Angenommen,   Ihr  Kind   würde  von  der  Grundschule  in  die  weiterführende   Schule  wechseln:  Nach  welchen  Kriterien   würden  Sie

die  Schule  auswählen?   Antworten  „sehr  wichtig“,  „eher  wichtig“,  „eher  unwichtig“  oder  „ganz  unwichtig“?
Basis: alle  Befragten

Pädagogisches  Konzept  und  Kindeswunsch  geben  meist  den  Ausschlag

dargestellt:  Anteile  
„sehr  wichtig“
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17

17

27

28

27

29

49

30

47

56

19

31

43

45

45

50

40

52

63

63

15 20 25 30 35 40 45 50 55 60 65

Schule  Geschwisterkind

äußere  Bedingungen

Ganztagsangebot

pers.  Erfahrungen

Ruf  der  Schule

Schulweg

Schulform

soz.  Zusammensetzung

Wunsch  des  Kindes

Pädagogisches  Konzept

hoher  Bildungsabschluss

niedriger  Bildungsabschluss

Auswahlkriterien  nach  Bildungsabschluss  der  Eltern

Angaben   in  Prozent
Frage: Angenommen,   Ihr  Kind   würde  von  der  Grundschule  in  die  weiterführende   Schule  wechseln:  Nach  welchen  Kriterien   würden  Sie

die  Schule  auswählen?   Antworten:  „sehr  wichtig“,  „eher  wichtig“,  „eher  unwichtig“,  „ganz  unwichtig“
Basis: alle  Befragten

dargestellt:  Anteile  
„sehr  wichtig“
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57

54

50

40

30

35

37

39

46

54

92

91

88

85

84

stimme  sehr  zu stimme  eher  zu

Die  Lehrkräfte  verhalten  sich  so,  dass  ich  mir  
um  mein  Kind  keine  Sorgenmache,  

wenn  es  in  der  Schule  ist.

Die  Lehrkräfte  hören  mir  zu,  
wenn  ich  ein  Anliegen  habe.

Die  Lehrkräfte  sind  ehrlich  mit  mir.

Die  Lehrkräfte  sind  bereit,  mir  zu  helfen.

Die  Lehrkräfte  leisten  
hervorragende  Arbeit.

Eigenschaften  der  Lehrkräfte

Angaben   in  Prozent
Frage: Inwieweit   stimmen  Sie  den  folgenden   Aussagen  über  die  Lehrkräfte  an  der  Schule  Ihres  ältesten  schulpflichtigen   Kindes  zu?
Basis: alle  Befragten

Nur  wenige  Eltern  äußern  sich  dezidiert  kritisch



Juni   2017   |  Seite   21

sind  fachlich  kompetent

setzen  sich  für  eine  gute  Beziehung  
zu  ihren  Schülern  ein

können  das  Interesse  ihrer  Schüler  wecken  

sind  sehr  engagiert

können  mit  unterschiedlichen
Lebensumständen   der  Kinder  gut  umgehen

können  gut  erklären

erkennen  die  Stärken  der  Kinder  und  fördern sie

greifen  im  Unterricht  Inhalte  aus  der  
Lebenswelt  der  Kinder  auf

sprechen  sich  untereinander  gut  ab

können  mit  unterschiedlichen   sprachlichen  
Voraussetzungen  gut  umgehen

tun  alles,  damit   auch  die  Schwächeren  mitkommen

setzen  neue  Unterrichtsmethoden  ein

88

82

78

77

77

72

67

66

64

63

62

56

Berufliche  Kompetenzen  der  Lehrkräfte

Angaben   in  Prozent
Frage: Welche  Aussagen  beschreiben  Ihrer  Meinung   nach  überwiegend   die  Lehrer  Ihres  ältesten  schulpflichtigen   Kindes?
Basis: alle  Befragten

dargestellt:  Anteile  
„trifft  zu“

Kaum  Zweifel  an  fachlicher  Kompetenz  und  Einsatz  für  eine  gute  
Beziehung  zu  den  Schülern
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Berufliche  Kompetenzen  der  Lehrkräfte  //  Trend

Angaben   in  Prozent
Frage: Welche Aussagen  beschreiben  Ihrer  Meinung   nach  überwiegend   die  Lehrer Ihres ältesten schulpflichtigen Kindes?
Basis: alle  Befragten

Lehrerwertung  seit  2014  stabil

90 88
8888

83
8281

78
80

77
7778

73
7272

67 6768

64

69

62

66
63

6263

55
56

50

60

70

80

90

100

2012 2014 2017

sind  fachlich  kompetent

gute  Beziehung  zu  ihren  Schülern

können  Interesse  wecken  

sind  sehr  engagiert

können  gut  erklären

erkennen  die  Stärken  der  Kinder

sprechen  sich  untereinander  gut  ab

Umgang  mit  sprachl.  Voraussetzungen

Einsatz,  damit  Schwächere  mitkommen

neue  Unterrichtsmethoden

dargestellt:  Anteile  
„trifft  sehr  zu“  +  
„trifft  eher  zu“
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Ergebnisse  sind  in  mehrfacher  Hinsicht  stabil:

1 ganz  überwiegend  gute  Noten  für  Lehrkräfte

2

3

dauerhafte  „Baustellen“  à Einsatz  neuer  Unterrichtsmethoden,  
Aufbau  einer  Förderkultur  sowie  kollegiale  Absprachen                        
(siehe  Folie  24)

Berufliche  Kompetenzen  der  Lehrkräfte

Unterschiede  zwischen  Lehrkräftenan Grundschulen                                      
und  Gymnasien  (siehe  Folie  25)
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Berufliche  Kompetenzen  der  Lehrkräfte

Angaben   in  Prozent
Frage: Welche Aussagen beschreiben Ihrer Meinung nach überwiegend die  Lehrer Ihres ältesten schulpflichtigen Kindes?
Basis: alle  Befragten

Auswahl:  Umgang  mit  Heterogenität

63

55
56

66 63

62

69

62
63

68

62
64

72
67 67

30

40

50

60

70

80

90

100

2012 2014 2017

setzen  neue  Unterrichtsmethoden  
ein

tun  alles,  damit  auch  die  
Schwächeren  mitkommen

können  mit  unterschiedlichen  
sprachlichen  Voraussetzungen  gut  
umgehen
sprechen  sich  untereinander  gut  ab

erkennen  die  Stärken  der  Kinder  
und  fördern  sie

dargestellt:  Anteile  
„trifft  zu“
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Berufliche  Kompetenzen  der  Lehrkräfte

Angaben   in  Prozent
Frage: Welche Aussagen beschreiben Ihrer Meinung nach überwiegend die  Lehrer Ihres ältesten schulpflichtigen Kindes?
Basis: alle  Befragten

Auswahl:  maximale  Differenzen  zwischen  Grundschule  und  Gymnasium
dargestellt:  Anteile  „trifft  zu“

77

74

54

61

47

89

87

68

86

75

45 50 55 60 65 70 75 80 85 90 95

setzen  sich  für  eine  gute  Beziehung  zu  ihren  
Schülern  ein

können  das  Interesse  ihrer  Schüler  wecken

sprechen  sich  untereinander  gut  ab

können  gut  erklären

tun  alles,  damit  auch  die  Schwächeren  mitkommen

Gymnasium

Grundschule
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83

78

74

65

64

62

gute  Klassengemeinschaft

akzeptable  Klassengröße

gute  technische  und  räumliche  
Ausstattung

kaum  Unterrichtsausfall

Schule  hat  eigenes  Profil

vielfältige  Aktivitäten  über  den  
Unterricht  hinaus

Lehr-­,  Lern-­ und  Erziehungssituation  in  der  Schule

Angaben   in  Prozent
Frage: Und  wie  beurteilen   Sie  die  Lehr-­,  Lern-­ und  Erziehungssituation   in  der  Schule  Ihres  ältesten  schulpflichtigen   Kindes?  Was  trifft da  zu?
Basis: alle  Befragten

Eltern  heben  vor  allem  die  gute  Klassengemeinschaft  hervor
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90

2010 2012 2014 2017

gute  Klassengemeinschaft

gute  technische  und  
räumliche  Austattung
akzeptable  Klassengröße

kaum  Unterrichtsausfall

Schule  hat  eigenes  Profil

vielfältige  Aktivitäten  über  
den  Unterricht  hinaus

Lehr-­,  Lern-­ und  Erziehungssituation  //  Trend

Angaben   in  Prozent
Frage: Und  wie  beurteilen   Sie  die  Lehr-­,  Lern-­ und  Erziehungssituation   in  der  Schule  Ihres  ältesten  schulpflichtigen   Kindes?  Was  trifft  da  zu?
Basis: alle  Befragten

Zufriedenheit  mit  der  Klassengröße  stabil  – Zufriedenheit  mit  der  
technischen  und  räumlichen  Ausstattung  hat  etwas  abgenommen
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Schüler  in  G8-­ und  G9-­Bildungsgängen:  Überforderung

Angaben   in  Prozent
Frage:    Halten  Sie  Ihr  Kind   in  der  Schule  für  eher  überfordert,  für  gerade  richtig  gefordert  oder  für  eher  unterfordert?
Basis:      784  Eltern,  deren  Kind  einen  G9-­ (n=152)  bzw.  G8-­Bildungsgang   (n=632)  besuchen.

11

80

8

8

80

13

eher  überfordert

richtig  gefordert

eher  unterfordert
G9 G8
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14

10

6

71

14

6

6

75

regelmäßig  (mind.  1  x  pro  
Woche)

hin  und  wieder

fast  nie

nie G9 G8

Schüler  in  G8-­ und  G9-­Bildungsgängen:  Nachhilfe

Angaben   in  Prozent
Frage: Bekommt  Ihr  Kind  Nachhilfe   durch  einen  Nachhilfelehrer   oderdurch  einen  Schüler?
Basis: 784  Eltern,  deren  Kind   einen  G9-­ (n=152)  bzw.  G8-­Bildungsgang   (n=632)  besuchen.
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66
60 62

53

32
38 37

45

2010 2012 2014 2017

Aussagen  zu  Schule  und  schulischen  Leistungen

Angaben   in  Prozent
Frage: Stimmen   Sie  den  folgenden   Aussagen  zu  oder  lehnen   Sie  diese  ab?
Basis: alle  Befragten

Gefühl  der  Verpflichtung,  sich  um  die  Schulleistungen  der  Kinder  zu  
kümmern,  fast  unverändert  – Kritik  an  mangelnder  Aufgabenerfüllung  der  
Schulen  nimmt  dagegen  ab

94 91 89 87

6 8 11 12

2010 2012 2014 2017

Aussage: 
„Eltern müssen vieles von dem leisten, was eigentlich 
Aufgabe der Schule ist.“

Aussage: 
„Ich fühle mich verpflichtet, mich intensiv um die schulischen 
Leistungen meiner Kinder zu kümmern.“

stimme  zu lehne  ab
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66

60 62

53

32

38 37

45

20

30

40

50

60

70

2010 2012 2014 2017

Aussagen  zu  Schule  und  schulischen  Leistungen

Angaben   in  Prozent
Frage: Stimmen   Sie  der  folgenden   Aussagen  zu  oder  lehnen  Sie  diese  ab?
Basis: alle  Befragten

Aussage:  „Eltern  müssen  vieles  von  dem  leisten,  was  eigentlich
Aufgabe  der  Schule  ist.“

stimme  zu lehne  ab

57

47

48

Halbtagsschule

Ganztagsschule  mit  
verbindliche  

Nachmittagsprogramm

Ganztagsschule  mit  
freiwilligem  

Nachmittagsprogramm

„stimme  zu“
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91

77

67

62

60

31

sorge  dafür,  dass  das  Kind  in  Ruhe  seine  
Schulaufgaben  machen  kann

helfe  gezielt  vor  
Klassenarbeiten  und  Referaten

kontrolliere  Hausaufgaben

erarbeite  mit  dem  Kind  die  
Lerninhalte/den  Lernstoff

bin  zu  Hause,  wenn
das  Kind  nach  Hause  kommt

engagiere  mich  in  Schulgremien
(z.  B.  Elternbeirat,  Schulkonferenz)

Unterstützungsleistungen  der  Eltern

Angaben   in  Prozent
Frage: Was  von  dem  Folgenden   tun  Sie  im  Zusammenhang  mit  dem  Schulbesuch  Ihres  ältesten  schulpflichtigen   Kindes?
Basis: alle  Befragten

Fast  alle  Eltern  sorgen  für  Ruhe  bei  Schulaufgaben
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2010 2012 2014 2017

Ruhe  bei  Schulaufgaben

helfe  gezielt  vor  Klassen-­
arbeiten/Referaten

kontrolliere  Hausaufgaben

bin  zu  Hause,  wenn  das  Kind  
nach  Hause  kommt

Erarbeitung  Lerninhalte/
Lernstoff  mit  dem  Kind

Engagement  Schulgremien*

Unterstützungsleistungen  der  Eltern  //  Trend

Angaben   in  Prozent
Frage: Was  von  dem  Folgenden   tun  Sie  im  Zusammenhang  mit  dem  Schulbesuch  Ihres  ältesten  schulpflichtigen   Kindes?
Basis: alle  Befragten

Eltern  sind  seltener  da,  wenn  das  Kind  nach  Hause  kommt

* Wortlaut 2012: engagiere mich 
in der Elternvertretung
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5

23

49

23

fast immer häufig selten nie

5

19

46

30

24%
2010

Überforderung  der  Eltern  von  Schulkindern

Angaben   in  Prozent
Frage: Fühlen  Sie  sich  mit  den  Aufgaben   als  Elternteil   eines  schulpflichtigen   Kindes fast  immer,  häufig,   selten  oder  nie  überfordert?
Basis: alle  Befragten

Anteil  der  überforderten  Eltern  seit  2010  leicht  gestiegen

28%
2017

Ringinneres:  Anteile  
„fast  immer“  +  „häufig“
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Wunsch  nach  mehr  Mitgestaltung  in  der  Schule

Angaben   in  Prozent
Frage: Inwieweit   stimmen  Sie  der  folgenden   Aussage  zu:  „Ich  wünsche  mir  mehr  Möglichkeiten,   um  an  der  Gestaltung  von  Schule

und  Unterricht  konkret  mitzuwirken.“
Basis: alle  Befragten

Nach  wie  vor  würde  sich  eine  Mehrheit  der  Eltern  gerne  stärker  einbringen

14

39
35

11 1

stimme  sehr  zu stimme  eher  zu lehne  eher  ab lehne  ganz  ab weiß  nicht,  keine  Angabe

18

40

32

9 1

2017 2014
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82

17

eher  gern

eher  ungern

weiß  nicht,  keine  
Angabe

828284
80

171816
20

2017201420122010

Trendverlauf

Schulbesuch  des  ältesten  Kindes:  gern  vs.  ungern

Angaben   in  Prozent
Frage: Geht  Ihr  ältestes  schulpflichtiges   Kind  alles  in  allem   eher  gern  oder  eher  ungern  in  die  Schule?
Basis: alle  Befragten

Acht  von  zehn  berichten,  dass  ihr  Kind  gern  in  die  Schule  geht

2017

1
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14

77

8

1

eher  unterfordert

gerade  richtig  gefordert

eher  überfordert

weiß  nicht,  keine  
Angabe

14141515

77777673

88710
2017201420122010

Trendverlauf

Über-­ bzw.  Unterforderung  des  Kindes  in  der  Schule

Angaben   in  Prozent
Frage: Halten  Sie  Ihr  ältestes  schulpflichtiges  Kind  in  der  Schule  für  eher  überfordert,  für  gerade  richtig  gefordert  oder  für  eher  unterfordert?
Basis: alle  Befragten

Keine  Veränderungen:  Fast  acht  von  zehn  Eltern  halten  
Leistungsanforderungen  für  angemessen

2017
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15

8

4

73

regelmäßig 
(min. 1x pro Woche)

hin und
wieder

fast nie

nie,
keine Angabe

Häufigkeit  von  Nachhilfe

Angaben   in  Prozent
Frage: Bekommt  oder  bekam  Ihr  ältestes  schulpflichtiges  Kind   Nachhilfe  durch  einen  Nachhilfelehrer   oder  Schüler?

Ist  das  regelmäßig,  also  mindestens  einmal   pro  Woche,  hin  und  wieder,  fast  nie  oder  nie  der  Fall?
Basis: alle  Befragten

Leichter  Anstieg  von  Haushalten  mit  Nachhilfeschülern  im  Vergleich  zu  2014

2017
272528

34

15141514

2017201420122010

Trendverlauf

Haushalte  mit  Nachhilfeschülern

regelmäßig  (mindestens  1x  pro  Woche)
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Die  Meinungen  der  Eltern  sind  in  vielen  Bereichen  stabil  (!)  
deutlich  positiver  als  erwartet:

1 Deutschland  wird  als  immer  kinderfreundlicher  eingeschätzt.

Wo  bleibt  das  Positive?  – Die  guten  Nachrichten!

2

3

4

5

6

Das  Bildungssystem  wir  zunehmend  als  gerecht  empfunden.

Ganztagsschulen  stoßen  auf  große  Zustimmung.

Inklusion  wird  mehrheitlich  unterstützt.

Lehrkräfte  erhalten  für  ihre  Arbeit  konstant  gute  Bewertungen.

Die  Belastung  der  Eltern  angesichts  schulischer  Anforderungen  gehen  zurück.
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Trotz  positiver  Ergebnisse  und  Entwicklungen  zeigt  sich  
nach  wie  vor  deutlicher  Entwicklungsbedarf:

1 Die  Versorgungslücke  bei  bei  den  Ganztagschulplätzen  schließen.

Die  größten  Baustellen!

2

3

Angemessenere  und  produktivere  Formen  für  den  Umgang  mit  
Heterogenität  finden.

• Verbesserung  der  individuellen  Förderung  an  Ganztagsschulen
• Inklusion  unterstützen  (Personalausbau,  bessere  Berücksichtigung  
unterschiedlicher  Lernvoraussetzungen)

• Lehrerkompetenzen  im  Umgang  mit  Differenz  stärken

Umfassendere  Allgemeinbildung,  die  auch  stärker  an  der  
Lebenswirklichkeit der  Schüler  anknüpft.
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4.  JAKO-­O  Bildungsstudie  –  Eltern  beurteilen  Schule  
Entwicklungen  und  Herausforderungen  
  
Prof.  Dr.  Dagmar  Killus  
Fakultät  für  Erziehungswissenschaft,  Universität  Hamburg  
  
Prof.  em.  Dr.  Klaus-­Jürgen  Tillmann  
Fakultät  für  Erziehungswissenschaft,  Universität  Bielefeld  
  
  
Die  hier  dargestellten  Ergebnisse  beziehen  sich  auf  eine  Befragung  von  Eltern  mit  
schulpflichtigen  Kindern  bis  16  Jahre.  Nach  2010,  2012,  2014  ist  dies  die  4.  JAKO-­O  
Bildungsstudie,  bei  der  Eltern  zu  Wort  kommen  und  sich  zum  Schulsystem,  zu  Schu-­
len  und  Lehrer/innen  ihrer  Kinder  sowie  zu  ihren  eigenen  Unterstützungsleistungen  
angesichts  schulischer  Anforderungen  äußern.  
  
  
GESAMTBEWERTUNG  DES  BILDUNGSSYSTEMS  
  
Deutschland  wird  immer  kinderfreundlicher  
Eltern  erleben  jeden  Tag,  wie  freundlich  oder  unfreundlich  Menschen  auf  Kinder  und  
deren  Verhalten  reagieren:  In  der  U-­Bahn,  in  Geschäften,  in  Restaurants,  in  Museen.  
Dabei  gibt  es  erfreuliche  Erfahrungen  (z.  B.  Spielecken  in  Museen),  aber  auch  ärger-­
liche  (z.  B.  fehlende  Kinderstühle  in  Restaurants).  Und  schließlich  gibt  es  immer  
wieder  auch  öffentliche  Diskussionen  über  Lärmbelästigungen  z.  B.  durch  Kinder  auf  
Spielplätzen.  Vor  diesem  Hintergrund  haben  wir  die  Eltern  seit  2010  kontinuierlich  
gefragt,  ob  sie  Deutschland  insgesamt  für  ein  kinderfreundliches  Land  halten  –  und  
sind  dabei  zu  erstaunlichen  Ergebnissen  gekommen  (Folie  2):  Im  Jahr  2010  haben  
sich  die  Einschätzungen  der  Eltern  in  etwa  die  Waage  gehalten:  48  %  hielten  damals  
Deutschland  für  kinderfreundlich,  45  %  für  kinderfeindlich.  Die  Folgebefragungen  
(2012,  2014,  2017)  zeigen  nun  einen  eindeutigen  und  ungebrochen  positiven  Trend.  
Inzwischen  (2017)  sind  62  %  der  Meinung,  Deutschland  sei  ein  kinderfreundliches  
Land  –  und  nur  noch  30  %  halten  es  für  kinderfeindlich.  Eine  solche  weitgehende  und  
kontinuierliche  Veränderung  von  Elternmeinungen  (plus  14  Prozentpunkte)  haben  wir  
an  kaum  einer  anderen  Stelle  unserer  Studie  gefunden.  Ob  und  welche  tatsächlichen  
Veränderungen  damit  im  öffentlichen  Umgang  mit  Kindern  verbunden  sind,  können  
wir  anhand  unserer  Daten  nicht  sagen.  
  
Das  Bildungssystem  wird  von  zunehmend  mehr  Eltern  als  gerecht  empfunden  
Dass  für  den  Bildungserfolg  an  deutschen  Schulen  die  soziale  Herkunft  von  erheb-­
licher  Bedeutung  ist,  ist  in  empirischen  Studien  (insbesondere  bei  PISA)  immer  
wieder  nachgewiesen  worden.  Insbesondere  der  Zugang  zum  Abitur  hängt  nicht  nur  
von  den  individuellen  Leistungen,  sondern  in  erheblichem  Maße  auch  vom  Eltern-­
haus  und  seinem  sozio-­kulturellen  Milieu  ab.  
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Uns  interessiert,  ob  und  in  welchem  Maße  auch  die  Eltern  das  Bildungssystem  als  
sozial  gerecht  bzw.  ungerecht  empfinden.  Deshalb  haben  wir  seit  2010  kontinuierlich  
gefragt:  „Für  wie  gerecht  halten  Sie  alles  in  allem  die  Bildungschancen  für  die  Kinder  
in  Deutschland?“  2010  fanden  wir  ein  gespaltenes  Votum:  50  %  hielten  das  Bildungs-­
system  für  „sehr“  bzw.  „eher  gerecht“,  48  %  schätzten  es  als  „sehr“  oder  „eher  unge-­
recht“  ein  (Folie  3).  Dieses  Votum  wurde  2012  repliziert.  Seitdem  finden  wir  jedoch  
einen  Trend  zu  einer  deutlich  besseren  Bewertung.  2017  finden  nur  noch  34  %  das  
Bildungssystem  ungerecht,  65  %  hingegen  gerecht.  Das  ist  eine  massive  Verän-­
derung  von  plus  15  Prozentpunkten.  Kurz:  Das  Bildungssystem  wird  von  zunehmend  
mehr  Eltern  als  gerecht  empfunden.  Eine  Ausnahme  bilden  die  alleinerziehenden  
Eltern,  die  nur  zu  50  %  von  einem  gerechten  Bildungssystem  sprechen.  Hier  ist  die  
Frage,  ob  die  Veränderungen  der  Elterneinschätzungen  sich  auf  einen  tatsächlichen  
Abbau  der  sozialen  Auslese  stützen  können.  Die  vorliegende  Forschung  (insbeson-­
dere  PISA)  verweist  lediglich  auf  bescheidene  Positiventwicklungen  in  der  sozialen  
Realität.  
  
Von  Übergängen  zu  den  Bildungsabschlüssen  
a)  Gegen  Lerntrainings  im  Vorschulalter    
Für  die  Bemühungen,  das  Lernen  im  Kindergartenalter  stärker  als  bisher  als  Vorbe-­
reitung  auf  die  Grundschule  zu  verstehen,  hat  sich  der  Begriff  Frühförderung  etabliert.  
Dazu  gehören  nicht  nur  gezielte  Sprachtrainings,  sondern  auch  die  Vermittlung  erster  
Kenntnisse  über  Buchstaben  und  Zahlen  sowie  die  Förderung  von  Arbeitstechniken  
und  Arbeitshaltungen.  
  
Eine  solche  Vorverlagerung  des  schulischen  Lernens  wird  von  vielen  Pädago-­
gen/innen  äußerst  kritisch  gesehen.  Viele  sehen  dabei  die  Gefahr,  dass  die  spiel-­  und  
bedürfnisorientierten  Formen  des  Lernens  im  Kindergarten  zugunsten  schulvorberei-­
tender  Arbeiten  zurückgedrängt  werden.  Zu  diesem  strittigen  Punkt  haben  wir  die  
Bewertung  der  Eltern  ermittelt  –  und  zwar  2012,  2014  und  2017  (Folie  4).  Die  Aus-­
sage,  die  von  den  Eltern  eingeschätzt  werden  sollte,  lautet:  „Vorschulkinder  brauchen  
nicht  noch  mehr  Förderung,  sie  brauchen  vor  allen  Dingen  Zeit  und  Gelegenheit  zum  
Spielen  als  Grundlage  zur  Persönlichkeits-­  und  Lernentwicklung.“  
  
Seit  2012  finden  wir  kontinuierlich  hohe  Zustimmungswerte:  2012  stimmten  82  %  der  
Eltern  dieser  Aussage  zu,  2017  waren  es  79  %.  Wir  finden  hier  somit  ein  eindeutiges  
und  auch  zeitlich  stabiles  Meinungsbild:  Die  große  Mehrheit  der  Eltern  möchte  nicht,  
dass  die  Kinder  im  Vorschulalter  systematische  Lerntrainings  vollziehen.  Sie  wollen  
also  kein  Vorziehen  schulischen  Lernens,  sondern  eine  spielerisch  ausgerichtete  
Kindheit.  
  
b)  Für  einen  späteren  Übergang  von  der  Grundschule  in  die  Sekundarschule  
Im  internationalen  Vergleich  kennzeichnet  sich  das  deutsche  Schulsystem  durch  eine  
frühe  Aufteilung  der  Schüler/innen  auf  die  verschiedenen  Schulformen  der  Sekundar-­
stufe,  die  unterschiedliche  Leistungsansprüche  vertreten.  Während  in  den  meisten  
entwickelten  Staaten  (so  auch  in  den  PISA-­„Siegerländern“  Finnland,  Kanada  und  
Japan)  die  Kinder  frühestens  nach  der  8.  Klasse  leistungsmäßig  aufgeteilt  werden,  
geschieht  das  in  Deutschland  in  14  Bundesländern  bereits  nach  der  4.  Klasse  (in  



	
  

	
  3  von  11  

Jako-o GmbH 
Best for kids 
August-­‐Grosch-­‐Straße	
  28-­‐38	
  
96476	
  Bad	
  Rodach	
  
	
  
Presse-Kontakt: 
Volker	
  Clément	
  
Tel.:	
  +49	
  (0)40	
  507113-­‐40	
  
Fax:	
  +49	
  (0)40	
  591845	
  
clement@mastermedia.de 

Berlin  und  Brandenburg  nach  der  6.  Klasse).  Damit  entscheidet  sich  in  allen  Bundes-­
ländern  in  relativ  frühem  Alter,  ob  das  Kind  in  ein  Gymnasium  eintreten  wird  (und  
damit  den  direkten  Weg  zum  Abitur  anstrebt)  –  oder  ob  es  eine  andere  Schulform  
besuchen  wird  (z.  B.  Hauptschule,  Realschule,  Sekundarschule),  die  eher  auf  einen  
mittleren  Bildungsabschluss  und  eine  anschließende  berufliche  Ausbildung  ausge-­
richtet  ist.  
  
Dieser  Übergang  von  einer  gemeinsamen  Grundschule  in  ein  gegliedertes  Sekundar-­
schulwesen  ist  in  Deutschland  bildungspolitisch  hoch  umstritten.  Die  Verteidiger  des  
gegliederten  Schulsystems  sehen  darin  ein  im  Prinzip  angemessenes  Verfahren,  um  
Schüler/innen  nach  dem  Leistungsprinzip  in  möglichst  homogene  Gruppen  einzutei-­
len.  Die  Kritiker  verweisen  hingegen  auf  die  hohen  sozialen  und  psychischen  Kosten,  
die  mit  einer  solchen  frühen  und  letztlich  immer  unsicheren  Aufteilung  auf  unter-­
schiedliche  Schulformen  verbunden  sind.  Vor  diesem  Hintergrund  ist  die  Frage  nach  
dem  Zeitpunkt,  zu  dem  in  einem  Schulsystem  die  Kinder  auf  verschiedene  Schul-­
formen  verteilt  werden,  von  hoher  Bedeutung.  Deshalb  haben  wir  die  Eltern  seit  2010  
insgesamt  viermal  gefragt  „Was  halten  Sie  persönlich  für  die  richtige  Klasse,  ab  der  
die  Aufteilung  erfolgen  soll?“  und  ihnen  dazu  drei  Antwortmöglichkeiten  angeboten:  
nach  der  4.,  der  6.  und  der  9.  Klasse.  
  
Seit  2010  zeigt  sich,  dass  eine  große  Mehrheit  der  Eltern  die  frühe  Aufteilung  der  
Grundschulkinder  schon  nach  der  4.  Klasse  ablehnt  (Folie  5):  Wie  im  Jahr  2010  
(58  %)  spricht  sich  auch  im  Jahr  2017  (54  %)  die  Mehrheit  für  eine  spätere  Sortierung  
erst  nach  der  6.  Klasse  aus.  13  %  der  Eltern  (2010:  15  %)  wollen  die  Aufteilung  sogar  
bis  an  das  Ende  der  9.  Klasse  hinausschieben.  Diese  Daten  bestätigen  die  Ergebnis-­
se,  die  wir  schon  seit  2010  finden  und  bilden  damit  ein  stabiles  Meinungsbild  ab:  
Zählt  man  die  Befürworter  einer  späteren  Aufteilung  (d.  h.  nach  der  6.  und  9.  Klasse)  
zusammen,  dann  lehnen  zwischen  73  %  (2010)  und  67  %  (2017)  die  frühe  Sortierung  
nach  der  4.  Klasse  ab.  
  
c)  Abitur  als  Wunschabschluss  
Wir  haben  auch  2017  ermittelt,  welchen  Bildungsabschluss  sich  Eltern  für  ihr  Kind  
wünschen  (Folie  7):  55  %  streben  für  ihr  Kind  das  Abitur  an,  36  %  einen  mittleren  
Bildungsabschluss,  4  %  einen  Hauptschulabschluss.  Gegenüber  2014  haben  sich  
diese  Werte  kaum  verändert.  Wir  haben  es  mit  einer  stabil  hohen  Erwartung  der  
Eltern  zu  tun  –  Steigerungen  zeigen  sich  in  den  letzten  Jahren  nicht  mehr.  
  
Dieser  Elternwunsch  lässt  sich  mit  aktuellen  bildungsstatistischen  Daten  vergleichen:  
Im  Schuljahr  2014/15  besuchten  bundesweit  42  %  der  Siebtklässler  ein  Gymnasium.  
Weitere  30  %  besuchten  eine  Schulform  (z.  B.  Gesamtschule),  die  ebenfalls  zum  
Abitur  führt.  Dass  dies  zu  einer  Abiturquote  von  55  %  des  Altersjahrgangs  führt,  ist  
durchaus  realistisch.  Kurz:  Diese  Bildungsbeteiligung  entspricht  in  etwa  der  Größen-­
ordnung,  in  der  die  Eltern  bei  der  Befragung  ihre  Abiturwünsche  geäußert  haben.  
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Guten  Noten  für  Lehrer/innen  und  Schule,  mäßige  für  die  Bildungspolitik  
Schulen  vergeben  täglich  Noten,  um  die  Leistungen  ihrer  Schüler/innen  zu  dokumen-­
tieren  und  zu  beurteilen.  Wir  haben  den  Spieß  umgedreht  und  Eltern  gebeten,  der  
Schule  ihres  Kindes,  aber  auch  der  Arbeit  der  Lehrer/innen  an  dieser  Schule  sowie  
der  Bildungspolitik  in  ihrem  Bundesland  eine  Schulnote  von  eins  für  „sehr  gut“  bis  
sechs  für  „ungenügend“  zu  geben  (Folie  6).  Die  Noten  für  die  Schulen  und  die  
Lehrer/innen  fallen  deutlich  besser  aus  als  man  dies  aufgrund  vieler  negativer  Zu-­
schreibungen,  die  das  öffentliche  Bild  von  Schule  prägen,  hätte  erwarten  können:  
Den  Schulen  ihres  Kindes  geben  die  Eltern  die  Durchschnittsnote  2,4,  den  
Lehrer/innen  die  Note  2,5.  Deutlich  schlechter  schneidet  die  Bildungspolitik  in  den  
Bundesländern  ab.  Hier  erteilen  die  Eltern  die  Durchschnittsnote  3,3  −  also  ein  
schwaches  Befriedigend.  Diese  Durchschnittsnote  verschleiert  jedoch,  dass  die  
Eltern  in  den  verschiedenen  Bundesländern  die  Bildungspolitik  in  ihrem  Land  zum  
Teil  unterschiedlich  bewerten.  Während  die  Bildungspolitik  in  Bayern  die  Note  2,9  
erhält,  liegt  sie  in  Berlin  bei  nur  3,9.  
  
  
FLÜCHTLINGSKINDER  AN  DEUTSCHEN  SCHULEN  
  
Eltern  befürworten  die  Unterstützung  von  Flüchtlingskindern  
Die  Zahl  der  in  Deutschland  schutz-­  und  asylsuchenden  Menschen  stellt  auch  die  
Bildungspolitik  und  die  Schulen  vor  große  Herausforderungen.  Ein  Konsens  besteht  
dahingehend,  dass  die  Integration  nur  durch  Bildung  gelingen  kann.  Schulpflichtige  
Kinder  von  Flüchtlingen  werden  deshalb  in  die  allgemeinbildenden  Schulen  aufge-­
nommen  und  erhalten  häufig  zunächst  in  gesonderten  Klassen  einen  Unterricht,  der  
insbesondere  auf  den  Erwerb  sprachlicher  Kompetenzen  ausgerichtet  ist.  So  schnell  
wie  möglich  sollen  diese  Kinder  und  Jugendlichen  aber  in  Regelklassen  aufgenom-­
men  werden.  Um  wie  viele  zusätzliche  Schüler/innen  es  sich  dabei  handelt,  kann  nur  
schwer  gesagt  werden.  Zu  unsicher  sind  die  hierzu  vorliegenden  Statistiken.  Eine  
vorsichtige  Schätzung  von  Klaus  Klemm  (2016)  geht  davon  aus,  dass  aus  dem  
Flüchtlingsjahrgang  2015  –  bundesweit  –  etwa  150.000  Kinder  und  Jugendliche  eine  
allgemeinbildende  Schule  der  Primar-­  und  der  Sekundarstufe  I  besuchen  werden.  
Hinzu  kommt  die  Zahl  der  Kinder,  die  2016  in  unsere  Schulen  gekommen  sind.  Vor  
diesem  Hintergrund  haben  wir  Anfang  2017  die  Eltern  nach  deren  Erfahrungen  mit  
Flüchtlingskindern  in  den  Schulen  ihrer  Kinder  befragt.    
  
Zusätzliche  Maßnahmen  zur  Versorgung  der  Flüchtlingskinder  werden  von  der  
großen  Mehrheit  der  Eltern  befürwortet:  81  %  begrüßen,  dass  die  Landesregierungen  
dafür  zusätzliche  Lehrer/innen  eingestellt  haben  (Folie  9).  Gleichzeitig  sind  39  %  der  
Meinung,  dass  die  Landesregierungen  zu  wenig  unternehmen,  um  die  Flüchtlings-­
kinder  mit  guter  Schulbildung  zu  versorgen.  Sie  erwarten  also  mehr  Unterstützung  
durch  die  bildungspolitischen  Instanzen.  
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An  den  meisten  Schulen  werden  Flüchtlingskinder  unterrichtet  
Die  Eltern  sollten  angeben,  in  welchem  Maße  sie  und  ihre  Kinder  von  dieser  Situation  
direkt  betroffen  sind.  Hier  sagen  63  %  der  Eltern,  und  damit  eine  deutliche  Mehrheit,  
dass  die  Schule  ihres  Kindes  von  Flüchtlingskindern  besucht  wird  (Folie  10).  Dabei  
weisen  die  Grundschulen  mit  70  %  den  höchsten,  die  Gymnasien  mit  51  %  hingegen  
den  niedrigsten  Wert  bei  den  allgemeinbildenden  Schulformen  auf.  Bei  den  Schulen,  
die  Flüchtlingskinder  aufgenommen  haben,  sagen  38  %  der  Eltern,  dass  es  hier  be-­
sondere  Aktivitäten  zur  Unterstützung  der  Flüchtlingskinder  gegeben  habe.  Beson-­
ders  hoch  liegt  dieser  Anteil  an  Ganztagsschulen  (ca.  47  %).  Dass  es  wegen  der  
Flüchtlingskinder  Einschränkungen  des  Schulbetriebs  (z.  B.  Belegung  von  Sport-­
hallen)  gegeben  hat,  wird  nur  von  14  %  der  Eltern  bejaht,  wogegen  die  überwiegende  
Mehrheit  (83  %)  keinerlei  Einschränkungen  festgestellt  hat  (Folie  11).    
  
  
SCHULISCHE  REFORMINITIATIVEN  UND  BRENNPUNKTE  
  
Eltern  fordern  den  weiteren  Ausbau  von  Ganztagsschulen    
a)  Der  massive  quantitative  Ausbau  seit  2002  reicht  nicht    
Im  Gegensatz  zu  anderen  Ländern  waren  Halbtagsschulen  in  Deutschland  lange  Zeit  
die  Normalität.  Als  Reaktion  auf  den  „PISA-­Schock“  wurde  das  Angebot  an  Ganz-­
tagsschulen  kräftig  ausgebaut  mit  dem  Ziel,  die  Bildung,  die  Vereinbarkeit  von  Fami-­
lie  und  Beruf  sowie  die  Chancengleichheit  zu  verbessern.  Die  amtliche  Statistik  
(KMK)  zeigt  auf,  dass  2015  insgesamt  64  %  aller  allgemeinbildenden  Schulen  in  
Deutschland  Ganztagsschulplätze  anbieten.  
  
Stimmt  der  derzeitige  Versorgungsstand  mit  dem  Bedarf  der  Eltern  überein?  Das  ist  
eher  nicht  der  Fall.  Ganztagsschulen  stoßen  bei  Eltern  auf  große  Zustimmung,  aller-­
dings  gibt  es  eine  deutliche  Versorgungslücke  (Folie  12).  Gefragt  nach  der  Schule,  
die  ihr  Kind  aktuell  besucht,  geben  in  unserer  Befragung  2017  insgesamt  47  %  der  
Eltern  eine  Ganztagsschule  an  (davon  17  %  eine  mit  verbindlichem  und  30  %  eine  
mit  freiwilligem  Nachmittagsprogramm),  51  %  eine  Halbtagsschule.  Das  ist  ein  
deutlich  höherer  Wert  als  in  der  amtlichen  Statistik  für  2015  (39  %).  Demgegenüber  
wünschen  sich  72  %  der  Eltern  2017  für  ihr  Kind  eine  Ganztagsschule  (davon  24  %  
eine  mit  verbindlichem  und  48  %  eine  mit  freiwilligem  Nachmittagsprogramm),  nur    
25  %  wünschen  sich  eine  Halbtagsschule.  Ähnliche  Ergebnisse  liegen  auch  aus  2014  
vor.  Heißt:  Längst  nicht  alle  Eltern,  die  sich  für  ihr  Kind  einen  Platz  an  einer  Ganz-­
tagsschule  wünschen,  bekommen  auch  einen.  Das  Angebot  an  Ganztagsschulen  
muss  also  auch  weiterhin  kräftig  ausgebaut  werden.  
  
b)  Die  pädagogische  Qualität  der  Ganztagsschulen  muss  verbessert  werden  
47  %  aller  von  uns  befragten  Eltern  haben  ein  Kind  auf  einer  Ganztagsschule.  Wie  
sehen  diese  Eltern  die  pädagogische  Praxis  der  gegenwärtigen  Ganztagsschulen?  
Die  Aussagen  hierzu  fallen  mitunter  kritisch  aus  (Folie  13):  37  %  der  Eltern  meinen,  
dass  die  versprochene  „individuelle  Förderung“  wesentlich  verbesserungsbedürftig  
sei,  25  %  sehen  das  so  bei  der  „Hausaufgabenbetreuung“,  bei  den  „Gesprächen  
zwischen  Eltern  und  Pädagogen/innen“  sowie  der  „inhaltlichen  Verknüpfung  von  
Unterricht  und  außerunterrichtlichen  Angeboten“.  Kurz:  Viele  Eltern  sehen  bei  den  
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gegenwärtigen  Ganztagsschulen  erhebliche  Qualitätsdefizite.  Positiv  ist  allerdings  zu  
vermerken,  dass  sich  diese  Bewertung  zwischen  2014  und  2017  verbessert  hat.  Ein  
Beispiel:  Während  2014  noch  30  %  der  Eltern  die  Hausaufgabenbetreuung  als  
unzureichend  kritisierten,  waren  es  2017  nur  noch  25  %.  Diese  Bewertungen  der  
Eltern  machen  deutlich:  Es  geht  nicht  nur  darum,  die  Zahl  der  Ganztagsschulen  zu  
erhöhen.  Nicht  weniger  wichtig  ist  es,  ihre  pädagogische  Qualität  zu  verbessern.    
  
Inklusion  wird  von  der  Mehrheit  der  Eltern  unterstützt  
Die  gemeinsame  Beschulung  von  Kindern  mit  und  ohne  Behinderung  (Inklusion)  wird  
in  allen  Bundesländern  von  den  jeweiligen  Schulministerien  vorangetrieben.  Die  bun-­
desweiten  JAKO-­O  Bildungsstudien  seit  2012  zeigen  auf,  dass  dies  auf  die  mehrheit-­
liche  Zustimmung  der  Eltern  stößt  (Folie  14).  Eltern  befürworten  dabei  insbesondere  
einen  gemeinsamen  Unterricht  mit  körperlich  beeinträchtigten  Kindern  (2017:  89  %),  
eine  deutliche  Mehrheit  spricht  sich  auch  für  einen  gemeinsamen  Unterricht  mit  Kin-­
dern  aus,  die  Lernschwierigkeiten  haben  (2017:  71  %).  Deutlich  verhaltener  äußern  
sich  die  Eltern,  wenn  es  um  den  gemeinsamen  Unterricht  mit  verhaltensauffälligen  
Kindern  geht  (2017:  49  %)  oder  mit  Kindern,  die  in  ihrer  geistigen  Entwicklung  beein-­
trächtig  sind  (2017:  41  %).  Dies  deutet  darauf  hin,  dass  die  Befürworter  der  Inklusion  
bei  den  Eltern  noch  erhebliche  Überzeugungsarbeit  zu  leisten  haben.  
  
Betrachtet  man  diese  Ergebnisse  im  Trend  seit  2012,  so  zeigt  sich  eine  große  Stabi-­
lität:  Die  mehrheitliche  Zustimmung  der  Eltern  ist  konstant,  wächst  allerdings  überwie-­
gend  nicht  mehr.  Lediglich  bei  der  gemeinsamen  Beschulung  von  Kindern  mit  Verhal-­
tensauffälligkeiten  ist  die  Zustimmung  zwischen  2014  und  2017  von  45  %  auf  49  %  
leicht  gewachsen.  
  
Unsere  Ergebnisse  zeigen  darüber  hinaus,  dass  Inklusion  in  Schulen  inzwischen  weit  
verbreitet  ist  (Folie  15).  2017  sagen  58  %  der  Eltern  von  Gesamtschüler/innen,  dass  
in  der  Schule  ihres  Kindes  „behinderte“  und  „nicht-­behinderte“  Kinder  gemeinsam  
unterrichtet  werden,  bei  den  Eltern  von  Schüler/innen  an  integrierten  Haupt-­  und  
Realschulen  sind  es  45  %.  Die  Prozentwerte  liegen  deutlich  höher  als  noch  in  2014  
–  und  zwar  für  alle  Schulformen.  Dem  entspricht  es,  dass  inzwischen  ein  erheblicher  
Teil  der  Eltern  über  (zumindest  indirekte)  Erfahrungen  mit  der  Inklusion  verfügt  (Folie  
16):  21  %  der  Eltern  berichten,  dass  ihr  Kind  eine  Schulklasse  besucht,  in  der  auch  
„behinderte“  Kinder  unterrichtet  werden.  Diese  Eltern  zeichnen  mehrheitlich  ein  posi-­
tives  Bild  des  inklusiven  Unterrichts:  64  %  berichten  von  zusätzlichem  pädagogischen  
Personal  (z.  B.  Sonderpädagogen/innen)  in  diesen  Klassen  –  und  60  %  sind  der  An-­
sicht,  dass  der  Unterricht  in  diesen  Klassen  den  verschiedenen  Lernvoraussetzungen  
der  Schüler/innen  Rechnung  trägt.  Diese  Prozentwerte  lassen  gleichzeitig  aber  auch  
auf  noch  weiteren  Entwicklungsbedarf  schließen.    
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Der  aktuelle  Bildungskanon  weist  erhebliche  Lücken  auf  
In  einem  Tweet  beklagte  sich  eine  Schülerin  vor  nicht  allzu  langer  Zeit  darüber,  in  der  
Schule  zu  viel  Theoretisches  (z.  B.  Gedichtanalyse)  und  zu  wenig  Nützliches  (z.  B.  
praktisches  Finanzwissen)  zu  lernen.  Dieser  Tweet  hat  offensichtlich  einen  Nerv  ge-­
troffen  und  eine  Debatte  über  Bildungsinhalte  in  der  Schule  ausgelöst,  an  der  sich  
u.  a.  Lehrerverbände,  Bildungspolitiker/innen  und  Bildungswissenschaftler/innen  
beteiligt  haben.  Welche  Meinung  vertreten  nun  die  Eltern  schulpflichtiger  Kinder?  
  
Um  das  herauszufinden,  haben  wir  die  Eltern  gefragt,  welche  Bereiche  ihrer  Meinung  
nach  in  der  Schule  zu  kurz  kommen  (Folie  17).  Die  mit  Abstand  größte  Prozentzahl  
entfällt  auf  „wirtschaftliches  Denken  und  Handeln“:  59  %  der  befragten  Eltern  geben  
an,  dass  dieser  Bereich  in  der  Schule  zu  kurz  kommt.  Ebenfalls  relativ  hohe  Prozent-­
werte  entfallen  auf  die  Bereiche  „Ernährung  und  Gesundheit“  (48  %),  „Computer-­  und  
Internetkenntnisse“  (41  %)  und  –  mit  etwas  Abstand  –  „Berufsorientierung“  (31  %).  
Danach  gehört  Nützliches  im  Sinne  praktischer  Lebenshilfe  und  Verbraucherbildung  
zu  den  Inhalten,  die  aus  Sicht  der  Eltern  in  der  Schule  stärker  vermittelt  werden  soll-­
ten.  Darüber  hinaus  vermissen  verhältnismäßig  viele  Eltern  aber  auch  Bereiche,  die  
fester  Bestandteil  eines  klassischen  Bildungskanons  sind:  „literarische  Bildung“  
(40  %)  und  „künstlerische  Aktivitäten  wie  z.  B.  Theater  spielen  oder  musizieren“  
(29  %).  
  
  
QUALITÄT  VON  SCHULE  UND  UNTERRICHT  
  
Schulwahl  –  Eltern  mit  hohem  Bildungsabschluss  legen  Wert  auf  die  
„richtige“  Schulform  
Spätestens  gegen  Ende  der  Grundschulzeit  beschäftigen  sich  Eltern  mit  der  Frage,  
welche  weiterführende  Schulform  bzw.  Schule  ihr  Kind  besuchen  soll.  Die  Entschei-­
dung  für  eine  Schulform  richtet  sich  nach  der  Empfehlung  der  Grundschule,  die  je-­
weils  nach  Bundesland  mehr  oder  weniger  bindend  ist.  Die  Entscheidung  für  eine  
Schule  treffen  in  der  Regel  die  Eltern.  Ist  die  Nachfrage  größer  als  das  Angebot,  ent-­
scheiden  z.  B.  von  der  Schule  definierte  Auswahlkriterien  (etwa  die  besondere  Eig-­
nung  für  das  Profil  der  Schule).  Eltern  haben  bei  der  Schulwahl  also  durchaus  Ent-­
scheidungsspielräume.  Hier  stellt  sich  die  Frage,  welche  Kriterien  sie  bei  der  Ent-­
scheidung  anlegen.  
  
Hierzu  haben  wir  den  Eltern  insgesamt  zehn  Kriterien  vorgelegt  (Folie  18).  Die  größte  
Zustimmung  erhält  das  pädagogische  Konzept  der  Schule:  60  %  halten  das  für  „sehr  
wichtig“.  Beinahe  ebenso  viele  (57  %)  geben  den  Wunsch  des  Kindes  an.  Die  ge-­
ringste  Zustimmung  erhalten  dagegen  die  äußeren  Rahmenbedingungen  (z.  B.  Ge-­
bäude)  und  die  Tatsache,  dass  ein  Geschwisterkind  die  Schule  besucht  (24  %  bzw.  
19  %).  Alle  weiteren  Kriterien  liegen  eher  im  Mittelfeld.  Dies  sind  z.  B.  die  soziale  
Zusammensetzung  der  Schülerschaft  (43  %),  die  Schulform  (42  %),  der  Ruf  der  
Schule  (39  %)  oder  ein  Ganztagsangebot  (33  %).  
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Welche  Kriterien  die  Eltern  anlegen,  hängt  davon  ab,  ob  sie  einen  niedrigen  oder  
hohen  Bildungsabschluss  haben  (Folie  19).  Ein  einziges  Mal  entfällt  ein  höherer  
Prozentwert  auf  die  Eltern  mit  hohem  Bildungsabschluss:  sie  halten  die  Schulform  
(ob  es  sich  z.  B.  um  ein  Gymnasium,  eine  Realschule  oder  eine  Gesamtschule  
handelt)  für  wichtiger  als  Eltern  mit  niedrigem  Bildungsabschluss  („sehr  wichtig“:  
49  %  gegenüber  40  %).  Für  diese  Eltern  scheint  die  Wahl  der  „richtigen“  Schulform  
–  neben  dem  pädagogischen  Konzept  der  Schule  und  dem  Wunsch  des  Kindes  –  
alternativlos  zu  sein.  Die  meisten  anderen  Kriterien  sind  Eltern  mit  niedrigem  Bil-­
dungsabschluss  sehr  viel  wichtiger.  Der  größte  Abstand  zeigt  sich  bei  dem  Kriterium  
„Zusammensetzung  der  Schülerschaft“  („sehr  wichtig“:  52  %  gegenüber  30  %).  Wie  
lässt  sich  das  erklären?  Schulformwahl  und  soziale  Herkunft  hängen  eng  zusammen:  
Das  heißt,  weitaus  mehr  Schüler/innen  aus  bildungsnahen  Familien  besuchen  ein  
Gymnasium.  Es  ist  denkbar,  dass  Eltern  mit  hohem  Bildungsabschluss  bereits  bei  der  
Wahl  des  Gymnasiums  eine  sozial  privilegierte  Schülerklientel  einkalkulieren  und  
folglich  die  soziale  Zusammensetzung  der  Schülerschaft  als  Kriterium  der  Schulwahl  
nicht  noch  einmal  extra  hervorheben.  Des  Weiteren  ist  denkbar,  dass  Eltern  mit  
einem  niedrigen  Bildungsabschluss  auf  Abstand  zu  (anderen)  benachteiligten  
Gruppen  gehen.    
  
Konstant  gute  Bewertungen  für  Lehrer/innen,  aber  weiterhin  Nachholbedarf  
beim  Umgang  mit  Heterogenität  
Die  Eltern  wurden  auch  wieder  danach  gefragt,  wie  sie  die  Lehrer/innen  ihres  (ältes-­
ten  schulpflichtigen)  Kindes  hinsichtlich  ihrer  beruflichen  Kompetenzen  einschätzen.  
Die  überwiegende  Mehrheit  der  Eltern  äußert  sich  hierzu  positiv  (Folie  21):  Danach  
sind  die  Lehrer/innen  fachlich  kompetent  (88  %),  setzen  sich  für  gute  Beziehungen  zu  
ihren  Schüler/innen  ein  (82  %)  und  können  deren  Interesse  wecken  (78  %).  Dem  ste-­
hen  Kompetenzen  gegenüber,  bei  denen  die  Lehrer/innen  im  Vergleich  weniger  gut  
abschneiden:  der  Einsatz  neuer  Unterrichtsmethoden  (56  %),  die  Förderung  leis-­
tungsschwächerer  Schüler/innen  (62  %),  der  Umgang  mit  unterschiedlichen  sprach-­
lichen  Voraussetzungen  (63  %)  sowie  Absprachen  mit  Kolleg/en/innen  (64  %).  
  
Bezieht  man  die  drei  vorherigen  Befragungen  mit  ein,  so  erweisen  sich  die  Ergeb-­
nisse  in  mehrfacher  Hinsicht  als  stabil  (Folie  23):  
  
1.   Die  Eltern  geben  den  Lehrer/innen  ganz  überwiegend  gute  Bewertungen.  
2.   Dabei  kristallisieren  sich  „Baustellen“  heraus,  die  sich  auf  den  Einsatz  neuer  

Unterrichtsmethoden,  den  Aufbau  einer  Förderkultur  sowie  kollegialer  Ab-­
sprachen  beziehen.  Bereiche  also,  die  für  einen  angemessenen  und  produktiven  
Umgang  mit  Heterogenität  unerlässlich  sind  (Folie  24).  

3.   In  dieser  Hinsicht  zeigen  sich  jedoch  Unterschiede  zwischen  den  Schulformen  
(Folie  25).    

Die  Lehrer/innen  an  Grundschulen  unterscheiden  sich  dabei  deutlich  von  denen  an  
Gymnasien.  Aus  Sicht  der  Eltern  sind  sie  besser  in  der  Lage,  sich  um  leistungs-­
schwächere  Schüler/innen  zu  kümmern  (75  %  gegenüber  47  %),  Sachverhalte  gut  zu  
erklären  (86  %  gegenüber  61  %),  sich  untereinander  gut  abzusprechen  (68  %  gegen-­
über  54  %),  das  Interesse  der  Schüler/innen  zu  wecken  (87  %  gegenüber  74  %)  und  
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sich  für  gute  Beziehungen  zu  ihren  Schüler/innen  einzusetzen  (89  %  gegenüber  
77  %).  Obwohl  die  Heterogenität  der  Schülerschaft  auch  am  Gymnasium  zunehmend  
größer  wird,  gelingt  es  in  der  Wahrnehmung  der  Eltern  den  Lehrer/innen  an  dieser  
Schulform  offenbar  noch  nicht  hinreichend,  darauf  didaktisch  angemessen  zu  rea-­
gieren.  
  
Keine  höhere  Stressbelastung  für  Schüler/innen  in  G8-­Bildungsgängen  
Die  Schulzeitverkürzung  am  Gymnasium  (G8  statt  G9)  ist  in  der  Vergangenheit  in  fast  
allen  Bundesländern  auf  den  Weg  gebracht  worden.  Die  andauernde  Kritik  an  der  
Schulzeitverkürzung  hat  dazu  geführt,  dass  mehrere  Bundesländer  (z.  B.  Nieder-­
sachsen,  Hessen,  Baden-­Württemberg)  inzwischen  wieder  partiell  oder  flächen-­
deckend  zum  neunjährigen  Gymnasium  zurückgekehrt  sind.  Während  einerseits  vor  
einer  „Rolle  rückwärts“  gewarnt  wird  (z.  B.  Gefährdung  des  „Schulfriedens“,  weitere  
Ausdifferenzierung  der  ohnehin  schon  vielfältigen  Bildungswege  zum  Abitur),  wird  
andererseits  die  bedingungslose  Rückkehr  zum  neunjährigen  Gymnasium  gefordert.  
Letzteres  wird  häufig  damit  begründet,  dass  Schüler/innen  in  einem  G8-­Bildungsgang  
gestresster  seien  als  diejenigen  in  einem  G9-­Bildungsgang.  Weil  wir  Eltern  bundes-­
weit  befragt  haben,  ist  es  möglich,  die  Wahrnehmungen  von  G8-­Eltern  mit  denen  von  
G9-­Eltern  zu  vergleichen.  
  
Hinweise  darauf,  dass  sich  G8  auf  die  Kinder  und  Jugendlichen  ungünstig  auswirkt,  
lassen  sich  unseren  Daten  nicht  entnehmen.  Dies  lässt  sich  an  zwei  Befunden  
festmachen  (Folien  26  und  27):  
  
1.   Der  Anteil  der  Eltern,  die  ihre  Kinder  angesichts  schulischer  Anforderungen  für  

überfordert  halten,  fällt  in  beiden  Vergleichsgruppen  sehr  niedrig  aus  (G8:  11  %  
bzw.  G9:  8  %).  Die  große  Mehrheit  (jeweils  80  %)  betrachtet  ihre  Kinder  vielmehr  
„gerade  richtig“  gefordert.  

2.   Gleich  ist  auch  der  Anteil  der  Schüler/innen,  die  nach  den  Angaben  der  Eltern  
regelmäßig  (d.  h.  mind.  einmal  pro  Woche)  Nachhilfe  erhalten  (jeweils  14  %).  

Häufig  vorgetragene  Vorbehalte  gegenüber  G8  können  auf  Basis  der  vorliegenden  
Daten  also  nicht  bestätigt  werden.  Unsere  Ergebnisse  finden  somit  Entsprechung  in  
den  hierzu  vorliegenden  Forschungsbefunden.  Danach  gibt  es  keine  gravierenden  
Unterschiede  zwischen  G8-­  und  G9-­Schüler/innen  –  nicht  bei  der  Stressbelastung,  
nicht  bei  den  fachlichen  Leistungen  und  nicht  im  Freizeitverhalten.  Die  Kritik  an  G8  
kann  sich  also  nicht  auf  empirisch  gesicherte  Befunde  stützen.  
  
Weniger  „Hausaufgaben“  für  Eltern  
Dass  Eltern  vieles  von  dem  leisten  müssen,  was  Aufgabe  der  Schule  ist,  wird  unter  
anderem  von  Elternvertretungen  immer  wieder  beklagt.  Abgesehen  von  den  Belas-­
tungen,  die  sich  daraus  ergeben  können,  ist  eine  Adressierung  der  Eltern  als  „Hilfs-­
lehrer“  auch  aus  anderen  Gründen  problematisch:  Einerseits  mag  die  Unterstützung  
der  eigenen  Kinder  beim  häuslichen  Lernen  zwar  gut  gemeint  sein,  sie  ist  aber  nicht  
zwangsläufig  lern-­  und  leistungsförderlich  und  kann  mit  erheblichen  Konflikten  zwi-­
schen  Eltern  und  Kindern  einhergehen.  Andererseits  können  nicht  alle  Kinder  glei-­
chermaßen  von  ihren  Eltern  profitieren,  so  dass  sich  ungleiche  familiäre  Rahmen-­
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bedingungen  unter  Umständen  auf  den  Lernerfolg  niederschlagen.  Mit  Chancen-­
gleichheit  hat  das  wenig  zu  tun.  In  diesem  Zusammenhang  sind  Versuche  zu  sehen,  
Hausaufgaben  durch  individuelle  Übungs-­  und  Lernzeiten  in  der  Schule  zu  ersetzen.    
  
Wie  Eltern  ihre  eigenen  Unterstützungsleistungen  angesichts  schulischer  Anforde-­
rungen  einschätzen,  haben  wir  in  allen  vier  JAKO-­O  Bildungsstudien  gefragt.  Dabei  
sollten  die  Eltern  angeben,  ob  sie  der  Aussage  „Eltern  müssen  vieles  von  dem  
leisten,  was  Aufgabe  der  Schule  ist.“  zustimmen  oder  ob  sie  diese  ablehnen.  
  
Im  Zeitverlauf  zeigen  sich  hier  deutliche  Veränderungen  (Folie  28):  Während  2010  
noch  66  %  der  Eltern  dieser  Aussage  zugestimmt  haben,  sind  es  2017  nur  noch  
53  %.  Wie  lässt  sich  das  erklären?  Möglicherweise  wurde  durch  die  Ganztagsschul-­
entwicklung  ein  Grundstein  für  einen  Veränderungsprozess  dahingehend  gelegt,  
dass  Schulen  individuelle  Übungs-­  und  Lernzeiten  zunehmend  in  den  Schultag  inte-­
grieren.  Tatsächlich  fallen  die  Antworten  der  Eltern  unterschiedlich  aus  –  je  nachdem,  
ob  ihr  Kind  eine  Ganztagsschule  besucht  oder  nicht:  dass  Eltern  vieles  von  dem  
leisten  müssen,  was  Aufgabe  der  Schule  ist,  sagen  57  %  der  Eltern  an  Halbtags-­
schulen,  48  %  der  Eltern  an  Ganztagsschulen  mit  freiwilligem  Nachmittagsprogramm  
und  47  %  der  Eltern  an  Ganztagschulen  mit  verbindlichem  Nachmittagsprogramm.  
  
  
WO  BLEIBT  DAS  POSITIVE?  
  
Bildung  und  Schule  sind  Themen,  die  eine  große  öffentliche  Aufmerksamkeit  genie-­
ßen.  Meist  sind  sie  Streitthema  (nicht  nur  in  Wahlkampfzeiten)  und  meist  kommen  
Bildungspolitik,  Schulen  und  Lehrer/innen  in  der  öffentlichen  Meinung  nicht  gut  weg.  
Eltern  von  schulpflichtigen  Kindern  sind  die  wahren  Experten  für  die  Themen  Bildung  
und  Schule.  Sie  bekommen  Tag  für  Tag  mit,  was  an  Schulen  läuft  und  was  nicht.  Seit  
2010  haben  wir  Eltern  nun  insgesamt  viermal  nach  ihrer  Meinung  zum  Schulsystem,  
zu  Schulen  und  den  Lehrer/innen  ihrer  Kinder  sowie  zu  ihren  Unterstützungsleis-­
tungen  angesichts  schulischer  Anforderungen  befragt.  Überraschend  ist,  dass  die  
Meinungen  von  Eltern  in  vielen  Bereichen  stabil  (!)  deutlich  positiver  ausfallen  als  
man  das  angesichts  häufig  vorgetragener  Klagen  hätte  erwarten  können.  Die  guten  
Nachrichten:  
  
•   Deutschland  wird  als  immer  kinderfreundlicher  eingeschätzt.  
•   Das  Bildungssystem  wird  von  zunehmend  mehr  Eltern  als  gerecht  empfunden.  
•   Ganztagsschulen  stoßen  auf  große  Zustimmung  der  Eltern.  
•   Inklusion  wird  von  der  Mehrheit  der  Eltern  unterstützt.  
•   Lehrer/innen  erhalten  für  ihre  Arbeit  konstant  gute  Bewertungen.  
•   Die  Belastungen  der  Eltern  angesichts  schulischer  Anforderungen  gehen  zurück.  
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Kann  man  sich  damit  zufriedengeben?  Eher  nein.  Trotz  positiver  Ergebnisse  und  
auch  positiver  Entwicklungen  zeigt  sich  nach  wie  vor  noch  deutlicher  Entwicklungs-­
bedarf:  
  
•   Der  Ausbau  von  Ganztagsschulen  schreitet  zwar  voran,  allerdings  klafft  hier  noch  

eine  deutliche  „Versorgungslücke“.  Nicht  alle  Eltern,  die  sich  für  ihr  Kind  einen  
Platz  an  einer  Ganztagsschule  wünschen,  bekommen  auch  einen.  

•   An  mehreren  Stellen  zeigt  sich  die  Notwendigkeit,  angemessenere  und  produk-­
tivere  Formen  für  den  Umgang  mit  Heterogenität  zu  finden:  

o   Eltern  von  Ganztagsschüler/innen  sehen  den  dringendsten  Verbes-­
serungsbedarf  im  Bereich  der  „individuellen  Förderung“.  

o   Die  Antworten  der  Eltern,  die  Erfahrungen  mit  inklusivem  Lernen  haben,  
lassen  auf  weiteren  Entwicklungsbedarf  schließen  (z.  B.  Aufstockung  des  
pädagogischen  Personals  oder  bessere  Berücksichtigung  unterschied-­
licher  Lernvoraussetzungen).  

o   Dazu  passt,  dass  insbesondere  die  beruflichen  Kompetenzen  von  Leh-­
rer/innen  vergleichsweise  schlecht  eingeschätzt  werden,  die  sich  auf  den  
Umgang  mit  Differenz  beziehen  (z.  B.  Förderung  leistungsschwächerer  
Schüler/innen).    

•   Schließlich  sind  die  Bildungsinhalte  zu  überdenken  im  Sinne  einer  umfassenden  
Allgemeinbildung,  die  auch  stärker  an  der  Lebenswirklichkeit  der  Schüler/innen  
anknüpft.  

Hiermit  kristallisieren  sich  Bereiche  heraus,  die  sich  als  „Baustellen“  des  deutschen  
Schulwesens  bezeichnen  lassen.  
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Deutschland:  bildungsgerecht  und  ausländerfreundlich?  
  
Klaus-­Peter  Schöppner  
Mentefactum  GmbH  
  
  
Trotz  Flüchtlingskrise,  der  Diskussion  um  unsere  innere  Sicherheit,  trotz  internatio-­
naler  Aufreger  vom  Schlage  eines  Trump  oder  Erdogan:  Bildungspolitik  bleibt  nach  
wie  vor  das  wichtigste  Thema  der  Deutschen.  Es  geht  um  Chancengleichheit,  G8,  
Inklusion,  Flüchtlingsintegration:  Zumeist  Aufreger-­Themen,  die  z.  B.  maßgebend  am  
Sturz  der  rot-­grünen  Landesregierung  in  NRW  beteiligt  waren.  
  
Grund  genug,  die  4.  JAKO-­O-­Bildungsstudie  vorzulegen,  die  sich  seit  ihrer  Premiere  
2010  mit  diesen  Themen  beschäftigt  und  sich  vor  allem  dadurch  auszeichnet,  dass  
nicht  wie  sonst  üblich  die  deutsche  Wohnbevölkerung,  sondern  die  Eltern  schulpflich-­
tiger  Kinder,  also  die  direkt  Betroffenen,  „Schule  in  Deutschland“  beurteilen.  Ähnlich  
wie  beim  Fußball  sind  die  Bürger  auch  bei  Bildung  ausgesprochen  „meinungsstark“,  
diesmal  sind  sie  sogar  Experten  mit  Kompetenz,  sie  berichten  nämlich  aus  eigener  
Erfahrung.  
  
Neben  dem  riesigen  Datenschatz  –  Meinungen  der  Eltern  zu  fast  allen  schulpoli-­
tischen  Schlüsselfragen  –  ist  noch  etwas  anderes  besonders  wertvoll:  der  Trend,  der  
den  Entwicklungsverlauf  seit  2010  in  vielen  Punkten  transparent  macht.  
  
2.000  Eltern  mit  schulpflichtigen  Kindern  bis  16  Jahren  wurden  zu  Jahresbeginn  bun-­
desweit  repräsentativ  um  ihre  Meinung  gebeten  –  mit  teilweise  überraschend  positi-­
ven  Ergebnissen:  
  
Das  Ansehen  von  Schule  und  der  Umgang  der  Deutschen  mit  ihrem  Nachwuchs  
haben  sich  in  diesem  Zeitraum  deutlich  verbessert.  Bezeichneten  2010  nur  48  
Prozent  der  Elternschaft  Deutschland  als  „kinderfreundliches  Land“,  so  ist  die  Quote  
inzwischen  auf  62  Prozent  angewachsen:  Es  hat  sich  offenbar  vieles  zum  Positiven  
entwickelt  in  Deutschland!  Das  ist  vor  allem  –  Überraschung  Nr.  2  –  auf  die  beson-­
ders  hohe  Zustimmung  der  Eltern  mit  Migrationshintergrund  zurückzuführen:  Ihr  Urteil  
liegt  etwa  10  Prozentpunkte  über  dem  Urteil  deutscher  Eltern!  Deutschland  –  auf  dem  
Weg  zum  wirklich  kinderfreundlichen  Land?  –  zumindest  in  den  Augen  seiner  Migran-­
ten!  
  
Das  deutsche  Dauerthema  „Gerechtigkeit“  kann  sich  ein  löbliches  Beispiel  an  unserer  
Bildungspolitik  nehmen:  „Für  wie  gerecht  halten  Sie  die  Bildungschancen  der  Kinder  
in  Deutschland?“  fragte  JAKO-­O  –  und  bekam  einen  überraschenden  Befund:  Seit  
2012,  also  innerhalb  von  nur  5  Jahren,  stieg  die  Quote  der  „Gerecht-­Urteilenden“  von  
50  auf  65  Prozent:  Gerade  bei  Eltern  trifft  also  die  Forderung  nach  mehr  „Bildungs-­
gerechtigkeit“  nur  noch  partiell  auf  Kritik.  Wobei  vor  allem  bildungsschwache  Eltern  
und  Migranten  unser  Bildungssystem  überproportional  als  ‚gerecht’  loben.  Das  Image  
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von  die  „Sozialrepublik“  Deutschland  ist  gerade  bei  den  sozial  Schwächeren  ausge-­
prägt.  
  
Der  Beitrag  der  Politik  zu  diesem  Positivurteil  ist  dabei  ziemlich  überschaubar:  Den  
Schulministern  und  -­ministerien  geben  die  Eltern  gerade  mal  eine  3  minus:  3,3  so  
deren  Durchschnittsnote.  Lehrer  (Durchschnittsnote  2,5)  und  die  Schule  insgesamt  
(2,4)  sind  hingegen  auf  dem  Weg  zu  einem  „gut“.  
  
Dabei  ist  laut  Elternurteil  Politik  nicht  gleich  Politik:  Die  Wertschätzung  für  die  Quali-­
täten  der  einzelnen  Bundesländer  folgt  in  etwa  der  PISA-­Bewertung:  Ganz  vorne  lie-­
gen  Bayern  und  Hessen,  abgeschlagen  Berlin  auf  Platz  16.  Weit  hinten  auch  NRW:  
Das  Ergebnis  der  letzten  Landtagswahl  zeigt  die  wahlentscheidende  Bedeutung  von  
Schule,  gerade  da,  wo  es  nicht  gut  läuft.  
  
Das  Abitur  ist  nach  wie  vor  der  von  den  Eltern  mit  weitem  Abstand  gewünschte  Bil-­
dungsabschluss.  Allerdings  scheint  sich  mit  aktuell  55  Prozent  der  Eltern  der  Maxi-­
malwert  zu  stabilisieren:  Im  Vergleich  zu  2014  (56  %)  ist  jedenfalls  kein  Anstieg  zu  
konstatieren.  Natürlich  ist  der  angestrebte  Schulabschluss  immer  noch  stark  vom  
Bildungsstatus  der  Eltern  abhängig:  79  Prozent  der  Eltern  mit  Abitur  streben  diesen  
Abschluss  ebenso  für  ihre  Kinder  an.  Bei  Eltern  mit  Hauptschulabschluss  sind  es  nur  
39  Prozent!  
  
Beim  Urteil  über  die  richtige  Klasse  für  die  Verteilung  auf  weiterführende  Schulen  
dominiert  weiterhin  die  Präferenz  für  Klasse  6,  ebenso  wie  die  Option  nach  Klasse  9  
–  beides  mit  leicht  abnehmendem  Trend.  Etwas  mehr  Zustimmung  erhält  dagegen  
wieder  die  Entscheidung  nach  der  4.  Klasse:  2014  war  das  nur  der  Wunsch  von  25,  
jetzt  von  32  Prozent  der  Eltern  schulpflichtiger  Kinder.  
  
Die  sehr  kontrovers  geführte  Diskussion  über  Flüchtlinge  und  Asylanten  hat  zwei  
Jahre  nach  dem  Höhepunkt  der  Flüchtlingswelle  Phase  II  erreicht.  Es  geht  
inzwischen  weniger  um  Asylgewährung,  Obergrenze,  oder  den  „sicheren  Staat“.  Die  
Akzeptanz  –  und  damit  auch  die  politischen  Konsequenzen  hängen  nunmehr  stark  
davon  ab,  wie  in  Deutschland  die  integrativen  Bemühungen  verlaufen.  Wie  unsere  
Behörden  diese  Mammutaufgabe  bewältigen  –  und:  wie  integrationswillig  sich  die  
einzelnen  Ausländergruppen  erweisen.  
  
Die  Ergebnisse  der  4.  JAKO-­O  Bildungsstudie  stärken  die  Befürworter  umfassender  
Integrationskonzepte.  Wie  groß  die  Aufgabe  ist,  vor  die  Lehrer,  Eltern  und  Schüler  
gestellt  werden,  beweist  allein  die  Zahl:  63  Prozent  der  Eltern  sagen,  dass  ihre  Kinder  
in  Schulen  mit  Flüchtlingen  unterrichtet  werden.  Allerdings  –  und  das  ist  der  Wer-­
mutstropfen  –  sind  nur  bei  38  Prozent  dieser  Teilgruppe  besondere  Aktivitäten  zur  
Unterstützung  der  Flüchtlingskinder  in  Erinnerung.  
  
Dennoch  wird  diese  Herkulesaufgabe  anscheinend  gut  bewältigt:  83  Prozent  haben  
für  ihr  Kind  keinerlei  Einschränkungen  des  Lehrbetriebs  bemerkt.  Belegte  Turnhallen,  
Unterrichtausfälle  wegen  der  Flüchtlinge,  große  disziplinarische  Probleme  sind  nur  
14  Prozent  der  Eltern  wissentlich  bekannt.  In  NRW  und  Berlin  sind  Einschränkungen  
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offenbar  gehäuft  vorzufinden.  Allgemein  gilt,  dass  diese  in  Westdeutschland  mehr  als  
im  Osten  zu  spüren  sind.  
  
Die  Kritik  an  der  schulischen  Integration  hält  sich  dementsprechend  in  Grenzen.  Nur  
für  eine  Minderheit  von  39  Prozent  tut  der  Staat  viel  zu  wenig,  die  Flüchtlingskinder  
mit  guter  Schulbildung  zu  versorgen.  Eine  knappe  Mehrheit  hat  hingegen  an  deren  
Integrationsbemühungen  nichts  zu  kritisieren.  
  
Weitestgehend  einig  sind  sich  unsere  Eltern  hingegen  in  ihrem  Wunsch  nach  
möglichst  breiter  Unterstützung.  Selbst  ein  hoher  Aufwand  –  so  deren  Meinung  –  
zahlt  sich  letztlich  aus.  Wer  hier  ist,  um  den  haben  wir  uns  intensiv  zu  kümmern:  
73  Prozent  fordern  Deutschunterricht  in  gesonderten  Klassen.  Sogar  81  Prozent  
begrüßen  die  inzwischen  vielen  zusätzlich  eingestellten  Lehrer  und  gar  95  Prozent  
stimmen  einem  möglichst  unverzüglichen  Schulbesuch  zu.  
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Wie  kann  Schule  aus  Sicht  der  Eltern  besser  werden?  
  
Martina  Richter  
Stellvertretende  Vorsitzende  Bundeselternrat  
  
  
Kinderfreundlichkeit  in  Deutschland  
Aus  der  4.  JAKO-­O  Bildungsstudie  lässt  sich  ein  leichter  Trend  hin  zu  einer  kinder-­
freundlicheren  Gesellschaft  ablesen.  Eltern  registrieren  ein  Umdenken  und  geben  an,  
mehr  Kinderfreundlichkeit  in  Deutschland  wahrzunehmen.  
  
In  der  Frage  einer  kindgerechten  Kindergartenzeit  zeigen  Eltern  ein  stabiles  Mei-­
nungsbild  und  wünschen  sich  auch  weiterhin  eine  spielerisch  ganzheitlich  ausgerich-­
tete  Kindergartenzeit  und  keine  Vorverlegung  schulischer  Inhalte.  Den  Eltern  ist  
wichtig,  den  kindlichen  „Schutzraum“  als  Lebensraum  für  Kinder  zu  erhalten  und  zu  
pflegen.  
  
Eltern  erwarten  ein  qualitativ  hochwertiges  Angebot  an  ausreichend  Kindergarten-­
plätzen,  sodass  sie  sich  frei  für  einen  Kindergartenplatz,  und  somit  frei  für  ihren  per-­
sönlichen  beruflichen  Weg  entscheiden  können.  Zudem  sollte  aus  Sicht  der  Eltern  im  
Kindergarten  der  Grundstein  für  eine  dauerhafte  partnerschaftliche  Zusammenarbeit  
zwischen  Elternhaus  und  Erziehungs-­  und  Bildungsinstituten  gelegt  werden.  
  
Zuspruch  für  längeres  gemeinsames  Lernen  und  Ganztagsschulen  
Viele  Eltern  schauen  sehr  genau  hin,  wie  sich  das  Bildungssystem  und  die  Bildungs-­
wege  in  Deutschland  gestalten.  Das  gegliederte  Schulsystem  in  Deutschland  steht  
dabei  immer  wieder  in  der  öffentlichen  Pro-­  und  Contra-­Diskussion.  Eltern  wünschen  
sich  anhaltend  ein  längeres  gemeinsames  Lernen  und  mehr  individuelle  Förderung  
und  Forderung.  Eine  frühe  Selektierung  der  Kinder  kritisieren  Elternvertreter  seit  
Jahren  und  fordern  einen  umfassenden  qualitativen  Ausbau  einer  zukunftsfähigen  
Schule.  Dass  ein  solcher  Anspruch  erfüllt  werden  kann,  zeigen  uns  vor  allem  Schulen  
in  privater  Trägerschaft  und  u.  a.  auch  Preisträger-­Schulen,  wie  die  Jakob  Muth-­
Preisträger.  Es  beginnt  in  den  Köpfen  und  in  der  Haltung;;  es  beginnt  im  Schulteam  
und  mit  dem  Willen  und  Mut  neue  Wege  zu  gehen.  Eltern  wünschen  sich,  dass  gute  
und  bewährte  Praxisbeispiele  in  der  Breite  an  viele  Schulen  getragen  wird.  
  
Ein  wichtiger  Investitionsbaustein  der  jüngsten  Zeit  war  und  ist  aus  unserer  Sicht  der  
Ganztagsschulausbau.  Eltern  wünschen  sich  einen  umfassenden  Ausbau  der  
Ganztagsschule.  Diesen  nehmen  sie  in  den  einzelnen  Bundesländern  unterschiedlich  
wahr.  Mit  dem  Bildungsföderalismus  setzen  die  einzelnen  Bundesländer  eigene  
Schwerpunkte  in  ihrem  Bildungssystem.  So  zeigt  sich  bundesweit  bei  den  Ganztags-­
schulen  wie  auch  bei  den  Kindergärten  eine  deutliche  Versorgungslücke.  Angebot  
und  Elternwunsch  stehen  dabei  längst  nicht  bundesweit  im  Einklang.  Eltern  fordern  
neben  dem  Ausbau  der  Angebote  auch  ein  Umdenken  in  der  Struktur  und  Qualität  
der  Erziehungs-­  und  Bildungsinstitutionen.  Schule  der  Gegenwart  und  Zukunft  muss  
sich  an  den  Erwartungen  und  Bedürfnissen  der  Zukunft  orientieren.    
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Die  in  der  4.  JAKO-­O  Bildungsstudie  aufgezeigte  Zufriedenheit  der  Eltern  zeigte  sich  
deutlich  bei  Eltern,  deren  Kinder  eine  Ganztagsschule  besuchen.  Die  politischen  
Notwendigkeiten  und  die  begründete  Forderung  der  Eltern  nach  einem  umfassenden  
quantitativen  aber  auch  qualitativen  Ganztagsschulausbau  in  allen  Bundesländern  
werden  damit  unterstrichen.  
  
Multiprofessionelle  pädagogische  Teams  gefordert  
Neben  den  schulischen  Strukturen  und  Programmen  fordern  Eltern  ebenso  dringlich  
ein  bundesweites  Programm  für  die  Etablierung  multiprofessioneller  Fachkräfteteams  
an  allen  Schulen.  Deutschland  braucht  mit  den  vielfältig  gewachsenen  Aufgaben  im  
gemeinsamen  Erziehungs-­  und  Bildungsauftrag  neben  den  Fachlehrern  unter  ande-­
rem  auch  gut  ausgebildete  und  erfahrene  Fachkräfte  wie  Schulsozialarbeiter,  Sonder-­
pädagogen,  Gesundheitsfachkräfte,  Berufseinstiegsbegleiter  oder  IT-­Fachkräfte.  
  
In  der  Debatte  um  die  Bildungsinhalte  an  deutschen  Schulen  beklagen  Schüler  und  
Eltern  immer  wieder  die  überfüllten  und  veralteten  Rahmenlehrpläne  und,  dass  die  
theoretische  Lernebene  zu  weit  weg  vom  praktischen  Leben  sei.  So  sehen  Eltern  vor  
allem  die  Bereiche  des  wirtschaftlichen  Denkens  und  Handelns,  die  Berufsorien-­
tierung,  den  Bereich  der  Ernährung  und  Gesundheit  sowie  Ausbildung  in  allen  Berei-­
chen  der  Digitalisierung  als  zu  kurzgefasst.  Deutsche  Bildungspolitik  und  damit  die  
einzelnen  Bildungseinrichtungen  müssen  sich  diesen  wandelnden  Anforderungen  
flexibel  annehmen  und  diese  umsetzen.  
  
Eltern  müssen  heute  mit  den  zunehmend  schnelleren  Veränderungen  unserer  gesell-­
schaftlichen  und  wirtschaftlichen  Lebenswelt  leben.  Eine  Aufgabe,  die  ein  steigendes  
Angebot  und  eine  größere  Akzeptanz  von  vielfältigen  Unterstützungssystemen  im  
Erziehungs-­  und  Bildungssystem  für  Elternhaus  und  Schulen  erforderlich  macht.  
  
Gelingende  Integration  von  Flüchtlingskindern  und  Inklusion  
Eltern  erkennen  die  Maßnahmen  zur  Versorgung  der  Flüchtlingskinder  sehr  deutlich  
an  und  befürworten  diese.  Wobei  sie  die  aktuellen  Bemühungen  der  Landesregierun-­
gen  und  die  notwendige  Unterstützung  der  Bundesregierung,  Flüchtlingskindern  eine  
gute  Schulbildung  zu  ermöglichen,  noch  nicht  zufriedenstellend  einschätzen.  
  
Bildungschancen  für  alle  setzt  eine  gerecht  verteilte  Ressourcenausstattung  aller  Bil-­
dungseinrichtungen  in  allen  Bundesländern  voraus.  Dazu  zählen  neben  den  zeitge-­
mäßen  Personalstrukturen  und  deren  Führungsebene  auch  angemessene  räumliche  
Ausstattungen.  Das  Ziel  zur  inklusiven  Schule  und  die  steigende  Zahl  der  
Flüchtlingskinder  verpflichten  uns,  eine  gute  Schulbildung  und  damit  echte  
Bildungschancen  für  alle  in  Deutschland  zu  etablieren.  
  
In  diesem  Zusammenhang  diskutieren  Eltern  immer  wieder,  den  Weg  zur  gemein-­
samen  Beschulung  von  Kindern  mit  und  ohne  Behinderung.  Eltern  bewerten  eine  
gemeinsame  Beschulung  mit  körperlich  beeinträchtigter  Kinder  positiv.  Deutlich  
verhaltener  sehen  Eltern  die  gemeinsame  Beschulung  mit  verhaltensauffälligen  
Kindern  oder  mit  Kindern,  die  in  ihrer  geistigen  Entwicklung  beeinträchtigt  sind  und  
einer  besonderen  Förderung  bedürfen.  Auch  in  diesem  Zusammenhang  fordern  
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Eltern  eine  ausreichende  personelle  Ausstattung  und  multiprofessionelle  Pädagogen-­
Teams  an  allen  Schulen.    
  
Lehrerkompetenz  
Viel  diskutiert  werden  die  unterschiedlichen  Bewertungs-­  und  Vergleichsmaßstäbe  
der  Bildungseinrichtungen  in  Deutschland.  Dabei  sind  Noten  in  den  Schulen  immer  
wieder  ein  heftig  diskutierter  Bereich.  Eltern  sehen  zum  einen  eine  zeitgemäße  und  
aussagefähige  Leistungs-­  und  Entwicklungsbeurteilung  der  einzelnen  Schüler;;  zum  
anderen  fehlt  oft  eine  qualitätsfördernde  Feedbackkultur.  Eine  Bewertung  die  nicht  
nur  die  Entwicklung  und  Leistung  der  einzelnen  Schüler,  sondern  die  der  einzelnen  
Pädagogen  und  der  Institutionen  widerspiegeln.  Vor  allem  hier  sehen  Eltern  
Nachholbedarf  und  großes  Potenzial  für  die  einzelne  Schule  und  deren  fortlaufende  
qualitative  Weiterentwicklung.  
  
In  der  Einschätzung  der  Eltern  schneiden  die  Lehrer  in  ihren  fachlichen  Kompetenzen  
merklich  besser  ab,  als  in  ihren  allgemein  beruflichen  Kompetenzen.  Deutlich  
schlechter  beurteilen  Eltern  die  neuen  und  somit  vielfältigeren  Unterrichtsmethoden,  
die  Kompetenzen  zur  Förderung  leistungsschwächerer  Schüler,  den  Umgang  mit  
unterschiedlichen  sprachlichen  Voraussetzungen  und  die  Kommunikation  und  Team-­
arbeit  unter  den  Lehrkräften.  Darin  sehen  Eltern  einen  wichtigen  Aus-­  und  Weiter-­
bildungsschwerpunkt  unserer  gegenwärtigen  und  zukünftigen  Lehrer.  
  
Insgesamt  sehen  die  Eltern  an  den  Grundschulen  eine  höhere  und  in  den  letzten  
Jahren  gewachsene  Kompetenz  im  Umgang  mit  Heterogenität  im  Klassenzimmer.  
  
Ein  Problem,  das  alle  Schulformen  zu  bewältigen  haben,  ist  der  zunehmende  Lehrer-­
mangel  in  allen  Bundesländern.  Eltern  sehen  hier  ein  zu  spätes  und  langsames  Rea-­
gieren  der  Bildungspolitik.  Sie  betrachten  mit  Sorge  die  derzeit  gängige  Praxis  des  
gegenseitigen  Abwerbens  von  Lehrern  und  pädagogischen  Fachkräften  zwischen  
den  Bundesländern.  Damit  wird  das  deutschlandweite  Problem  des  Fachkräfteman-­
gels  nicht  gemeinsam  gelöst,  sondern  nur  verlagert  und  regional  verschärft.  
  
Eine  bedarfsgerechte  qualitative  und  quantitative  pädagogische  Ausbildung  für  die  
Zukunft  muss  bundesweit  im  Fokus  stehen.  So  sehen  auch  die  Hochschulangebote  
und  Zahlen  regional  sehr  unterschiedlich  aus.  Letztlich  muss  der  Lehrkräftebedarf  
bundesweit  und  für  alle  Kinder  gesichert  werden.  
  
Auch  bei  der  Eingliederung  junger  Lehrer  und  Referendare  wird  die  Möglichkeit  
verschenkt,  deren  neues  und  frisches  Wissen  aus  den  Hochschulen  und  Universi-­
täten  als  Weiterbildungsmöglichkeit  für  die  Schulen  konzeptionell  und  schulstrukturell  
verankert  zu  nutzen.  Demzufolge  müssen  die  personellen,  zeitlichen  und  strukturellen  
Voraussetzungen  durch  Politik  und  Verwaltung  bereitgestellt  werden.  
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Das  deutsche  Bildungssystem  konstant  qualitativ  weiterzuentwickeln  heißt,  lang-­
fristige  und  fortlaufende  Bildungsstudien  zu  etablieren,  um  daraus  erforderliche  Ziele  
und  Maßnahmen  ableiten  zu  können.    
  
Schule  umdenken  heißt,  mit  Weitblick  die  fortlaufenden  gesellschaftlichen  und  
wirtschaftlichen  Bedürfnisse  zu  kennen  und  Bildung  der  Gegenwart  und  Zukunft  
darauf  auszurichten.    
  
Die  4.  JAKO-­O  Bildungsstudie  hat  sich  erneut  einer  der  wichtigsten  Themen  unserer  
Gesellschaft  angenommen.  Bleibt  zu  hoffen,  dass  sich  die  Kultusministerien  die  
Ergebnisse  der  Studie  genau  ansehen  und  den  Elternmeinungen  im  Land  mehr  
Gewicht  beimessen.  Denn  Schule  muss  sich  verändern  –  eine  Veränderung  die  nur  
mit  Eltern  gelingen  kann.  



  

 

       

 

Kommentar der AGF zur 4. JAKO-O Bildungsstudie 

Weiterhin eine gesellschaftliche Mammut-Aufgabe: Ein adäquates Bildungssystem, das niemanden zurück lässt 

Gerade aus der Sicht von Familienorganisationen erfreut sicherlich, dass sich bei der grundlegenden 
Einschätzung des Klimas für Familien in Deutschland positive Tendenzen abzeichnen. Während in den 
Vorgängerstudien von 2010, 2012 und 2014 beunruhigend viele Befragte die damalige allgemeine 
Grundeinstellung zu Kindern kritisch sahen und gerade einmal knapp die Hälfte der Eltern Deutschland als 
kinderfreundliches Land einstufte, scheint es hier eine Trendwende gegeben zu haben: In der aktuellen Studie 
beurteilen fast zwei Drittel der Eltern die Gesellschaft als kinderfreundlich. Dies könnte im Übrigen auch einer 
der Gründe für den Trend der letzten Jahre sein, dass insgesamt die Geburtenrate steigt. Dennoch bleibt weiter 

deutlich Luft nach oben.  

Insgesamt fällt bei der Betrachtung der Ergebnisse der nunmehr vierten Bildungsstudie von JAKO-O auf, dass 
zumindest einige Antworten auf eine wachsende Zufriedenheit der Eltern schließen lassen. Auch die 
Bildungsgerechtigkeit, die in den vorangehenden Studien stets als eines der wichtigsten Ziele der 
Bildungspolitik beschrieben wurde, wird optimistischer bewertet als zuvor. Zwei Drittel der Eltern bestätigen, 
dass die Bildungschancen in Deutschland für alle Kinder eher gerecht oder sehr gerecht seien, während der 
Anteil der Befragten, die die hiesigen Bildungschancen als ungerecht betrachten seit 2010 um knapp fünfzehn 
Prozentpunkte gesunken ist. Dass die Eltern die Bildungschancen positiver bewerten, ist erfreulich, überrascht 
jedoch auch. Denn zahlreiche andere Studien wie z.B. der OECD und der Bildungsreport Deutschland 
bescheinigen, dass der Bildungserfolg eines Kindes nach wie vor viel zu sehr vom sozio-ökonomischen 
Hintergrund und dem Bildungsstand der Eltern abhängt. Bildungseinrichtungen müssen jedoch darauf 
ausgerichtet sein, soziale Unterschiede auszugleichen statt diese zu verfestigen. Einen Beitrag dazu kann die 
Ganztagsschule mit ihren ergänzenden Angeboten leisten. Sie zu stärken und auszubauen ist im Sinne der 
befragten Eltern, nach deren Antworten aktuell fast jedes zweite Kind eine Ganztagsschule besucht. Den 
größten Verbesserungsbedarf sehen die befragten Eltern hierbei allerdings - etwas im Widerspruch zur generell 

positiven Einschätzung der Bildungsgerechtigkeit - vor allem bei der individuellen Förderung.  

Mit Blick auf das Thema Bildungsgerechtigkeit und die gestiegene Anzahl von geflüchteten Personen ist es 
begrüßenswert, dass die Studie  erstmals die Einstellungen und Erfahrungen zum Schulbesuch von Kindern 
geflüchteter Menschen untersucht hat. Eine große Mehrheit der Befragten äußert dazu positive Erfahrungen 
und fordert einen möglichst schnellen Schulbesuch geflüchteter Kinder. Gespalten sind die Meinungen jedoch, 
ob der Staat mehr tun müsse, um geflüchteten Kindern eine gute Schulbildung ausreichend zu garantieren. Die 
Familienorganisationen betonen, dass auch für Geflüchtete das Menschenrecht auf Bildung gilt. Für die 
Bildungsinstitutionen ergeben sich hier Herausforderungen, sie bieten aber gleichzeitig wichtige Ansatzpunkte, 
die geflüchteten Kinder zu integrieren und ihnen ein Ankommen in Deutschland zu ermöglichen. Es ist eine 
unabdingbare Notwendigkeit, ihnen angemessen ihren jeweiligen Alters eine pädagogische (Erst-)Betreuung zu 
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gewährleisten. Dies beinhaltet die Organisation eines kindgemäßen Alltags, der auch den Schulbesuch 

einschließt sowie die Unterstützung der Eltern und des Spracherwerbs.  

Trotz der verhalten optimistischen Gesamteinschätzung sehen die Eltern im konkreten Schulalltag noch 
Handlungsbedarf. Während die Kompetenz und Zugewandtheit des Lehrpersonals nach wie vor recht positiv 
eingeschätzt werden, sehen die Eltern nicht nur bei der individuellen Förderung sondern auch bei den 

vermittelten Bildungsinhalten und der Mitbestimmung Lücken. 

Für alle Eltern gilt: Ihnen liegt viel an einem möglichst guten Bildungsabschluss ihrer Kinder. Das ist wenig 
verwunderlich, denn Bildung schafft Zukunftschancen: für die Gesellschaft als Ganzes ebenso wie für jeden 
Einzelnen. Aus diesem Wunsch heraus engagieren sich Eltern nach wie vor stark bei der schulischen Bildung. 
Viele Eltern stehen dabei in einem Spannungsfeld unterschiedlicher, teils auch widersprüchlicher Wünsche und 
Anforderungen. So äußern viele Eltern den Wunsch, sich stärker in der Schule zu engagieren, gleichzeitig 
fühlen sich mehr Befragte als noch 2010 von den schulischen Erwartungen überfordert. Dies sogar, obwohl im 
Vergleich zu den Vorjahren deutlich weniger Eltern angeben, dass sie vieles von dem auffangen müssten, was 
eigentlich Aufgabe der Schule sei. Trotzdem fühlt  sich die überwiegende Mehrheit weiterhin verpflichtet, sich 
intensiv um die schulischen Leistungen ihrer Kinder zu kümmern. Der Wunsch nach der bestmöglichen 
Förderung der Kinder zeigt sich auch daran, dass die Wahl der weiterführenden Schule bei den allermeisten 
bewusst nach dem pädagogischen Konzept der Schule gefällt wird. Faktoren wie Wohnortnähe oder 
Schulgelände spielen dagegen eine untergeordnete Rolle. Dies ist ebenso bemerkenswert, wie das Ergebnis, 
dass auch der Besuch einer bestimmten Schule durch ein Geschwisterkind kein zentrales Kriterium für die 

Schulwahl darstellt.  

Aus Sicht der Familienverbände bleibt es mit Blick auf die vorliegenden Studienergebnisse eine zentrale 
Aufgabe der Politik, die nötigen Rahmenbedingungen für eine gute Schulbildung für alle Kinder vor Ort 
bereitzustellen: eine Bildungsinfrastruktur, die für alle Kinder, unabhängig von ihrer sozialen Lage, ihrer 
Herkunft, ihrem Wohnort oder anderer Faktoren offen ist und die mit angemessenen Personal sowie mit den 
erforderlichen finanziellen Ressourcen eine Bildung verwirklicht, die den Bedürfnissen der Kinder, der Eltern 
und der Gesellschaft tatsächlich gerecht wird. Dass hier trotz des vorsichtigen Optimismus der Eltern zur 
Bildungsgerechtigkeit und den Leistungen der Lehrkräfte noch politischer Nachholbedarf besteht zeigen nicht 
zuletzt die mittelmäßigen Noten für die aktuelle Bildungspolitik der Länder, zumal auch andere Studien zeigen, 
dass es große regionale Unterschiede in der Schulqualität gibt. Zu den erforderlichen Rahmenbedingungen 
gehört auch die Qualität im frühkindlichen Bereich. Mit Blick auf die von Eltern gewünschte 
Bildungsgerechtigkeit muss daher gerade bei der frühen Bildung weiter an der Einführung verbindlicher, 
bundesweit einheitlicher und wissenschaftlich fundierter Qualitätsstandards gearbeitet werden – um allen 
Kindern, unabhängig vom Wohnort und den sozio-ökonomischen Voraussetzungen ihrer Eltern, bestmögliche 

Bildungs- und Entwicklungschancen zu bieten.  



   
 
Pressestatement von Udo Beckmann, Bundesvorsitzender des Verbandes 
Bildung und Erziehung (VBE), zur 4. nationalen JAKO-O Bildungsstudie 
 
„Die Ergebnisse zeigen: Die Eltern bewerten die Bildungspolitik genauso kritisch wie 
die Lehrkräfte in unseren Umfragen. Die Note ‚befriedigend‘ muss ein Alarmzeichen 
an die Politik sein. Zudem wird in der Bildungsstudie deutlich herausgearbeitet, wie 
Wünsche der Eltern und damit auch der Schülerinnen und Schüler aufgrund 
fehlender Ausstattung ignoriert werden“, kommentiert Udo Beckmann, 
Bundesvorsitzender des Verbandes Bildung und Erziehung (VBE), die Ergebnisse 
der 4. nationalen JAKO-O Bildungsstudie. 
 
So ist ein Ergebnis, dass sich 41 Prozent der befragten Eltern wünschen würden, 
dass ihren Kindern Computer- und Internetkenntnisse vermittelt würden. Beckmann 
erklärt: „Die Lehrkräfte sehen die Vorteile der Unterstützung ihres Unterrichts durch 
digitale Angebote. Zudem ist es uns ein Anliegen, Medienkompetenz zu vermitteln, 
damit keine negativen Folgen aufgrund eines zu hohen oder unreflektierten 
Medienkonsums entstehen. Ohne die entsprechende Ausstattung der Schulen, ohne 
die Fortbildung der Lehrkräfte und ohne entsprechende pädagogische Konzepte 
kann dies jedoch nicht umgesetzt werden. Hier ist die Politik im Zugzwang. Nachdem 
die Länder sich zu den Eckpunkten einer Bund-Länder-Vereinbarung zum DigitalPakt 
Schule bekannt haben, muss es nun zügig vorangehen. Papier ist geduldig, 
Lehrkräfte, Eltern und deren Kinder sind es nicht!“ 
 
72 Prozent der befragten Eltern wünschen sich, dass ihr Kind in einer 
Ganztagsschule unterrichtet wird. Tatsächlich sagen jedoch weniger als die Hälfte 
der Befragten, dass ihr Kind diese Schulform besucht. „Die Arbeitswelt ist darauf 
ausgelegt, dass beide Elternteile arbeiten gehen, zudem gibt es immer mehr 
Alleinerziehende. Dem muss natürlich auch Rechnung getragen werden, indem mehr 
Schulen zu Ganztagsschulen ausgebaut werden. Hier darf nicht vergessen werden, 
dass damit veränderte Ansprüche an die Pädagogik und den Schulbau einhergehen“, 
mahnt Beckmann. 
 
Der Großteil der Befragten sagt, dass Kinder mit körperlichen Beeinträchtigungen 
oder/und mit Lernschwierigkeiten mit nicht-behinderten Kindern gemeinsam lernen 
sollten. Nur die Hälfte der Befragten kann sich vorstellen, dass verhaltensauffällige 
Kinder in derselben Klasse wie nicht-behinderte Kinder unterrichtet werden. Der 
VBE-Bundesvorsitzende Beckmann führt dazu aus: „Eine von uns beauftragte 
Expertise zu dem Förderbedarf von Kindern mit emotional-sozialen 
Entwicklungsstörungen macht deutlich, dass diese Kinder viel Aufmerksamkeit und 
eine enge Bindung benötigen. Damit alle Kinder entsprechend ihrer Fähigkeiten und 
Fertigkeiten gefördert werden können, ist es deshalb unerlässlich, dass die 
Regelschullehrkraft ständig durch einen Sonderpädagogen in der Lerngruppe 
unterstützt wird. Dies ermöglicht die zeitwillige Separierung in Kleingruppen und 
optimiert die gezielte Differenzierung. Nur so können Eltern Ängste genommen 
werden, dass ihr Kind wohlmöglich nicht ausreichend gefördert werden kann, wenn 
ein Kind mit Förderbedarf in der Klasse aufgenommen wird.“ 
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  Schul-­‐	
  und	
  Bildungspolitik	
  durch	
  die	
  Eltern.	
  	
  Erfreulich	
  aus	
  Sicht	
  

der	
  GEW	
  ist	
  die	
  große	
  Wertschätzung,	
  die	
  der	
  Arbeit	
  der	
  Lehrkräfte	
  entgegengebracht	
  wird.	
  Dies	
  sollte	
  

auch	
  ein	
  Hinweis	
  an	
  die	
  Politik	
  sein,	
  die	
  Arbeit	
  der	
  Lehrkräfte	
  nicht	
  nur	
  in	
  Sonntagsreden	
  zu	
  bedenken,	
  

sondern	
  ernsthaft	
  zu	
  würdigen,	
  indem	
  die	
  Arbeitsbedingungen	
  verbessert	
  werden.	
  Etwas	
  mehr	
  als	
  die	
  

Hälfte	
  der	
  Eltern	
  ist	
  der	
  Meinung,	
  dass	
  der	
  gemeinsame	
  Unterricht	
  aller	
  Kinder	
  den	
  verschiedenen	
  

Lernvoraussetzungen	
  besser	
  Rechnung	
  trägt.	
  Eine	
  große	
  Mehrzahl	
  der	
  Eltern	
  befürwortet	
  einen	
  

möglichst	
  schnellen	
  Schulbesuch	
  der	
  geflüchteten	
  Kinder	
  und	
  Jugendlichen.	
  Und	
  viele	
  Eltern	
  schauen	
  

bei	
  der	
  Schulwahl	
  vor	
  allem	
  auf	
  das	
  pädagogische	
  Konzept	
  der	
  Schule.	
  Diese	
  Befunde	
  sollten	
  Anlass	
  

sein,	
  Schulen	
  des	
  gemeinsamen	
  Lernens	
  in	
  ihrer	
  Konzeptentwicklung	
  zu	
  stärken	
  und	
  Ressourcen	
  für	
  die	
  

bestmögliche	
  Bildung	
  aller	
  Kinder	
  und	
  Jugendlichen	
  zur	
  Verfügung	
  zu	
  stellen.	
  	
  

	
  
	
  
	
  
	
  
	
  
	
  
	
  
	
  
Dr.	
  Ilka	
  Hoffmann	
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Klaus-­Peter  Schöppner  
Mentefactum  GmbH  

  

Klaus-­Peter  Schöppner,  geboren  1949,  hat  als  Geschäfts-­

führer  von  TNS  Emnid  (1990–2014)  etwa  1.000  Studien  für  

verschiedene  politische  Parteien,  Wirtschaftsunternehmen  

und  Verbände  durchgeführt  und  über  600  Fachvorträge  

gehalten.  Als  ständiger  Berater  war  Klaus-­Peter  Schöppner  

bereits  für  das  Bundespräsidialamt,  die  Bundesregierung,  

mehrere  Landesregierungen  und  Parteien,  Wahlkampf-­

ausschüsse,  Verbände,  Unternehmen  und  den  Deutschen  

Industrie-­  und  Handelskammertag  (DIHK)  tätig.  Seit  Anfang  

2014  ist  Klaus-­Peter  Schöppner  neben  seiner  Tätigkeit  als  akkreditierter  Berater  bei  

Kantar  EMNID  geschäftsführender  Gesellschafter  der  Mentefactum  GmbH.  

  

Biografisches  
1968–1973   Studium  der  Psychologie,  BWL  und  Publizistik  an  der  

Westfälischen  Wilhelms-­Universität  Münster  

1973–1975   Stipendiat  des  RKW,  Frankfurt,  im  Ausbildungsprogramm  

„Qualifizierte  Marktforscher",  Abschluss  1975  

Schirmherrin:  Prof.  Dr.  E.  Noelle-­Neumann  

1975–1990   EMNID-­Institut,  als  Studienleiter,  Bereichsleiter  Politik-­  und  

Sozialforschung,  stellvertretender  Geschäftsführer  

1990–2014   Geschäftsführer  TNS  Emnid  Medien-­  und  Sozialforschung  GmbH  

seit  2014   Geschäftsführender  Gesellschafter  Mentefactum  GmbH,  Institut  für  

Umfragen  und  Demoskopie-­Beratung  

  

Universitäre  Lehraufträge  
1985–1994   Westfälische  Wilhelms-­Universität  Münster,  Fachbereich  Publizistik  

1995–1999   Fachhochschule  Bielefeld,  Fachbereich  Wirtschaft  

seit  2005   Universität  Bielefeld,  Fakultät  für  Wirtschaftswissenschaften  

seit  2005   Fachhochschule  der  Wirtschaft  (FHDW),  Paderborn  
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TV-­Sendungen  
bis  2004   wöchentlich  n-­tv-­EMNID,  ca.  530  Sendungen  

seit  2005   wöchentlich  bei  N24,  über  530  Sendungen  

  

Aktuelle  Auszeichnungen  

•   Grimme-­Preis:  „Online  Award  2009“  als  Autor  des  Polit-­Blogs  CARTA  

•   Ranking  der  Fachzeitschrift  „politik  &  kommunikation  2009“,  Nr.  2  in  der  

Rubrik  Experten/Demoskopen  

  
Ausgewählte  Fach-­  und  Buchveröffentlichungen  

•   „Emnid-­Report“,  OLZOG  Verlag  

•   „Neue  Koalition  braucht  das  Land“  in  „Volksparteien  –  Erfolgsmodelle  für  die  

Zukunft“,  Verlag  Herder  

•   „Dem  Wald  zuliebe“  in  „Umweltschutz“,  Spiegel-­Buch,  Rowohlt  Verlag  

•   „Renaissance  des  Vertrauens“  in  „Werte“,  Bertelsmann  Verlag  

•   „Zur  Funktion  von  Imageanalysen“  in  „Handbuch  der  Unternehmenskontakte“,  

Luchterhand  

•   „Werte  –  was  die  Gesellschaft  zusammenhält“,  Bertelsmann  Verlag  

•   „Volksparteien-­Erfolgsmodell  für  die  Zukunft?“,  Herder  

  

Mitgliedschaften  

•   Board  der  GALLUP  International  Association  

•   World  Association  of  Public  Opinion  Research  (WAPOR)  

•   Vollversammlung  der  Industrie-­  und  Handelskammer  (IHK),  Bielefeld  

•   Bundesausschuss  „Informationen“  des  Deutschen  Industrie-­  und  

Handelskammertages  e.  V.  (DIHK),  Berlin  

•   Bundesverband  Deutscher  Markt-­  und  Sozialforscher  e.  V.  (BVM)  

•   European  Society  for  Opinion  and  Marketing  Research  (Esomar)  
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Prof.  em.  Dr.  Klaus-­Jürgen  Tillmann  
Fakultät  für  Erziehungswissenschaft  der  Universität  Bielefeld  

  

Klaus-­Jürgen  Tillmann,  geboren  1944,  war  in  

Bielefeld  15  Jahre  als  Professor  für  Schulpädagogik  

tätig  und  zugleich  (ab  1994)  Wissenschaftlicher  Leiter  

der  Laborschule.  Von  2000  bis  2004  war  Tillmann  

Vorsitzender  des  Fachausschusses  Pädagogik  der  

Deutschen  Forschungsgemeinschaft  und  von  2008  

bis  2010  Stellvertretender  Vorsitzender  der  Deutschen  Gesellschaft  für  Erziehungs-­

wissenschaft.  Als  Mitglied  des  nationalen  PISA-­Konsortiums  war  er  Co-­Autor  der  

PISA-­2000-­Studie.  

  

Erziehungswissenschaftliche  Arbeitsschwerpunkte  

•   Empirische  Schul-­  und  Sozialisationsforschung  

•   Schul-­  und  Unterrichtstheorie  

•   Reformentwicklung  im  Sekundarschulwesen  

  

Wissenschaftliche  Laufbahn  
1966–1973   Studium  an  der  Pädagogischen  Hochschule  Ruhr  (Dortmund):    

Erziehungswissenschaft,  Psychologie,  Soziologie,  Fachdidaktiken  

(Deutsch,  Geschichte)  

1974   Promotion  zum  Dr.  paed.  an  der  Pädagogischen  Hochschule  Ruhr  

(Dortmund)  

1973–1979   Wissenschaftlicher  Mitarbeiter  am  Institut  für  Schulentwicklungs-­

forschung  an  der  Pädagogischen  Hochschule  Ruhr  (Dortmund)  

1979–1990   Professor  für  Schulpädagogik  an  der  Universität  Hamburg  

1980–2008   Vertrauensdozent  der  Hans-­Böckler-­Stiftung  

1991–1992   Gründungsdirektor  des  „Pädagogischen  Landesinstituts  

Brandenburg“  in  Ludwigsfelde  bei  Potsdam  

1993–2008   Professor  für  Schulpädagogik  an  der  Universität  Bielefeld,    

        zugleich  Wissenschaftlicher  Leiter  der  Laborschule  
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1998–2004   Mitglied  des  nationalen  Konsortiums  PISA  2000  

2000–2004     Vorsitzender  des  Fachausschusses  Pädagogik  der  Deutschen  

Forschungsgemeinschaft  (DFG)  

2006–2010   Mitglied  im  Vorstand  der  Deutschen  Gesellschaft  für  

Erziehungswissenschaft  (DGfE)  

2008–2010   Stellvertretender  Vorsitzender  der  Deutschen  Gesellschaft  für  

Erziehungswissenschaft  (DGfE)  

2008      Eintritt  in  den  Ruhestand  

seit  2008   Leiter  des  DFG-­Forschungsprojekts  „externe  Schulberatung“  an  der  

Universität  Bielefeld  

  
Lehraufträge/Gastprofessuren  

•   an  den  Universitäten  Fribourg,  Zürich,  Linz,  Klagenfurt,  Oulu  (Finnland)  und  

Warschau  

  

Wichtigste  Buchveröffentlichungen  

•   Unterricht  als  soziales  Erfahrungsfeld  (Frankfurt/M.  1974)  

•   Sozialpädagogik  in  der  Schule  (München  1976)    

•   Bildung  für  das  Jahr  2000  (Reinbek  1985,  zus.  mit  K.  Klemm  und  H.  G.  Rolff)  

•   Sozialisationstheorien  –  eine  Einführung  (Reinbek  1989,  16.  Aufl.  2010)  

•   Was  ist  eine  gute  Schule?  (Hamburg  1989)  

•   Schulentwicklung  und  Lehrerarbeit  (Hamburg  1995)  

•   Schülergewalt  als  Schulproblem  (zus.  mit  G.  Holtappels  u.  a.,  Weinheim  1999,  

3.  Aufl.  2007)  

•   Lehrpläne  im  Schulalltag  (zus.  mit  W.  Vollstädt  u.  a.,  Opladen  1999)  

•   PISA  2000.  Basiskompetenzen  von  Schülerinnen  und  Schülern  im  internationalen  

Vergleich  (zus.  mit  J.  Baumert  u.  a.,  Opladen  2001)  

•   Die  Laborschule  im  Spiegel  ihrer  PISA-­Ergebnisse  (zus.  mit  R.  Watermann  u.  a.,  

Weinheim  2005)  

•   PISA  als  bildungspolitisches  Ereignis  (zus.  mit  K.  Dedering  u.  a.,  Wiesbaden  

2008)  
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Prof.  Dr.  Dagmar  Killus  
Fakultät  für  Erziehungswissenschaft  der  Universität  Hamburg  

  

  

  

  

  

Dagmar  Killus,  geboren  1965,  ist  seit  2009  Professorin  für  

Erziehungswissenschaft  an  der  Universität  Hamburg.  Sie  ist  dort  

tätig  im  Arbeitsbereich  „Schulpädagogik  und  Schulforschung“.  

  

Erziehungswissenschaftliche  Arbeitsschwerpunkte  

•   Empirische  Schul-­  und  Unterrichtsforschung  

•   Qualitätsentwicklung  von  Schule  

•   Elternforschung  

  

Wissenschaftliche  Laufbahn  
1985–1990   Studium  an  der  Universität  Bonn:  Erziehungswissenschaft  mit  den  

Nebenfächern  Psychologie  und  Soziologie  

1993–1996   Promotionsstipendium  am  Max-­Planck-­Institut  für  Bildungsforschung  

(MPIB)  in  Berlin,  Forschungsbereich  „Schule  und  Unterricht“  

1996–2000   Wissenschaftliche  Mitarbeiterin  am  Institut  für  

Schulentwicklungsforschung  (IFS)  an  der  Universität  Dortmund  

1997   Promotion  an  der  Freien  Universität  Berlin,  Abschluss:  Dr.  phil.    

2001–2008   Wissenschaftliche  Assistentin  an  der  Universität  Potsdam,  

   Institut  für  Erziehungswissenschaft  

seit  2009   Professorin  für  Erziehungswissenschaft  unter  besonderer  

Berücksichtigung  der  Allgemeinen  Didaktik  und  Unterrichtsforschung  

an  der  Universität  Hamburg  
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Ausgewählte  Veröffentlichungen  
Killus,  D.,  Tilmann,  K.-­J.  (Hrsg.)  (2012):  Eltern  ziehen  Bilanz.  Ein  Trendbericht  zu  

Schule  und  Bildungspolitik  in  Deutschland.  2.  JAKO-­O  Bildungsstudie.  Münster  u.  a.:  

Waxmann  Verlag.  

  

Killus,  D.,  Tilmann,  K.-­J.  (Hrsg.)  (2014):  Eltern  zwischen  Erwartungen,  Kritik  und  

Engagement.  Ein  Trendbericht  zu  Schule  und  Bildungspolitik  in  Deutschland.  

3.  JAKO-­O  Bildungsstudie.  Münster  u.  New  York:  Waxmann  Verlag.  

  

Killus,  D.,  Paseka,  A.  (Hrsg.)  (2014):  Mit  Eltern  zusammenarbeiten.  Berlin:  Cornelsen  

(Scriptor  Praxis).  

  

Killus,  D.,  Paseka,  A.,  Schütz,  P.,  Walther,  U.  &  Wischer,  B.  (Hrsg.)  (2017):  Eltern.  

Friedrich  Jahresheft  XXXV/2017.  Herausgegeben  vom  Friedrich  Verlag  in  Velber  in  

Zusammenarbeit  mit  Klett.  

  

  

Darüber  hinaus  hat  Dagmar  Killus  Buch-­  und  Zeitschriftenbeiträge  zu  folgenden  

Themen  veröffentlicht:  Selbstgesteuertes  Lernen,  Lehrerkooperation,  Schul-­  und  

Unterrichtsentwicklung  oder  Umgang  mit  Heterogenität  in  Schule  und  Unterricht.  
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Martina  Richter  
Stellvertretende  Vorsitzende  des  Bundeselternrats  e.V.  

  

Martina  Richter,  geboren  1974  in  der  Westprignitz,  ist  

seit  2009  Mitglied  im  Bundeselternrat.  Gemeinsam  mit  

ihrem  Mann  hat  sie  die  Erziehungs-­  und  Bildungs-­

systeme  in  Niedersachsen,  Österreich  (Steiermark),  

Saarland  und  Mecklenburg-­Vorpommern  kennen-­

gelernt.  Sie  hat  den  Erziehungs-­  und  Bildungsweg  ihrer  

Kinder  –  heute  Studentin  (20)  an  der  Hochschule  

Neubrandenburg  und  Schüler  (14)  am  Gymnasium  Ludwigslust  –  schon  seit  der  Zeit  

im  Maria  Montessori  Kinderhaus  als  Elternvertreter  begleitet.  

  

Beruflicher  Werdegang  
1996–2003       Studium  Grund-­  und  Hauptschullehramt,  Hochschule  

Braunschweig,  1.  Staatsexamen,  Thema  der  Examensarbeit:  

Maria  Montessori  Schule  in  den  neuen  Bundesländern    

1997–2010      Familien-­  und  Elternphasen    

seit  2010   Büroangestellte  im  Krankenhaus  Service  Westmecklenburg    

seit  2015   Schulsekretärin  im  Westmecklenburg  Klinikum  Helene  von  

Bülow    

  

Ehrenamtliches  Engagement  
2000–2003      Elternvertreterin  im  Montessori  Kinderhaus  Göttingen    

2003–2008     pädagogische  Helferin  an  Grundschulen  Eiweiler  und  

Meppen  

seit  2009     Mitglied  im  Vorstand  und  Vorsitzende  Kreiselternrat  

Ludwigslust-­Parchim    

seit  2009        Mitglied  im  Landeselternrat  Mecklenburg-­Vorpommern    

seit  2009        Mitglied  im  Bundeselternrat    

seit  2010   Autorin  für  den  regelmäßigen  Kreiselternratsartikel  in  der    

   Familienzeitschrift  „Familienfüchse“  im  Landkreis  

Ludwigslust-­Parchim  
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2011–2015     Vorstandsmitglied  und  Vorsitzende  im  Landeselternrat  

Mecklenburg-­Vorpommern  

2013–2016   Vorsitzende  für  den  Ausschuss  Grundschulen  und  

frühkindliche  Bildung  im  Bundeselternrat  

seit  11.2016        Mitglied  im  Landeschulbeirat  Mecklenburg-­Vorpommern    

seit  11.2016      Vorstandsmitglied  im  Bundeselternrat  
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Bettina  Peetz  
Geschäftsleitung  Jako-­o  GmbH  

  

Bettina  Peetz,  geboren  1963  im  nordbayerischen  

Lichtenfels,  ging  1985  als  Trainee  in  eine  Münchner  Direkt-­

Marketing-­Agentur  und  absolvierte  die  Bayerische  Akademie  

für  Werbung.  

  

Mit  nur  einer  Mitarbeiterin  begann  sie  1987  unter  dem  Dach  

der  nordbayerischen  HABA-­Firmenfamilie  in  Bad  Rodach  das  

Versandhaus  JAKO-­O  aufzubauen.  Der  „Katalog  für  ausge-­

wählte  Kindersachen“  fand  schnell  wachsenden  Zuspruch.  Als  Geschäftsleitung  

Marketing/Vertrieb  steht  sie  heute  einem  Team  von  über  450  Mitarbeiterinnen  

und  Mitarbeitern  vor,  von  denen  die  meisten  selbst  Eltern  sind.  

  

Betina  Peetz  ist  Mutter  von  drei  erwachsenen  Kindern.  
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Der  JAKO-­O  Studienbeirat  
  
Seit  2011  gibt  es  zusätzlich  zu  der  wissenschaftlichen  Begleitung  der  JAKO-­O  Bil-­

dungsstudie  durch  Prof.  Dr.  Dagmar  Killus  (Universität  Hamburg)  und  Prof.  Dr.  em.  
Klaus-­Jürgen  Tillmann  (Universität  Bielefeld)  einen  Studienbeirat,  der  sich  aus  Wis-­
senschaftlern  sowie  Vertretern  von  Eltern  und  Schule  zusammensetzt.  Die  aktuellen  

Mitglieder  sind  die  Bildungsforscherin  Prof.  Dr.  Mechthild  Gomolla,  Helmut-­
Schmidt-­Universität  Hamburg,  Martina  Richter,  Stellvertretende  Vorsitzende  des  
Bundeselternrats,  der  ehemalige  Schulrat  und  Schulamtsdirektor  am  Staatlichen  

Schulamt  im  Landkreis  Forcheim,  Wolfgang  Blos,  sowie  der  renommierte  
Meinungsforscher  Klaus-­Peter  Schöppner,  geschäftsführender  Gesellschafter  
Mentefactum  GmbH,  Institut  für  Umfragen  und  Demoskopie-­Beratung.  Als  unabhän-­

giges  Gremium  wacht  der  Beirat  über  die  Solidität  der  Erhebung  und  der  Auswertung.  

Gleichzeitig  gibt  die  Beteiligung  von  Experten  aus  Wissenschaft  und  Praxis  der  

Meinung  der  Eltern  in  der  öffentlichen  Diskussion  ein  noch  stärkeres  Gewicht.  

  

„Die  Diskrepanz  zwischen  dem,  was  sich  Eltern  unter  Bildung  für  ihre  Kinder  

vorstellen  und  dem,  was  tatsächlich  geschieht,  ist  oft  groß“,  sagt  Prof.  Dr.  Dr.  

Manfred  Spitzer,  Ärztlicher  Direktor  der  Klinik  für  Psychiatrie  und  Psychotherapie  III  

am  Universitätsklinikum  Ulm,  Leiter  des  TransferZentrum  für  Neurowissenschaften  

und  Lernen  in  Ulm  und  ehemaliges  Mitglied  des  Studienbeirats.  „Es  ist  daher  von  

großer  Bedeutung,  dass  die  Eltern  endlich  ernst  genommen  werden  in  ihren  Bemü-­

hungen,  die  bestmögliche  Bildung  für  ihre  Kinder  sicherzustellen.  Nicht  nur  Eltern  und  

Lehrer  müssen  zusammenarbeiten  (was  beide  Partner  mittlerweile  klar  eingesehen  

haben),  sondern  auch  die  Politik  darf  nicht  ‚diktieren’,  sondern  muss  zunächst  einmal  

zuhören.  Unsere  Kinder  und  Jugendlichen  haben  nichts  mehr  verdient  als  das.“  

  

Die  Mitglieder  des  Beirats  treffen  regelmäßig  zusammen,  um  die  Ergebnisse  der  

Elternbefragung  zu  diskutieren  und  aus  aktuellen  bildungspolitischen  Themen  den  

Fragenkatalog  für  die  nächste  JAKO-­O  Bildungsstudie  zu  entwerfen.  Wie  wichtig  es  

ist,  das  Thema  Bildung  aus  unterschiedlichen  Blickwinkeln  zu  beleuchten,  betont  

Wolfgang  Blos:  „Nur  wenn  die  im  schulischen  Bereich  Tätigen  wissen,  was  die  

anderen  denken,  wie  sie  Schule  einschätzen,  können  sie  produktiv  arbeiten.  Wenn  

die  Studie  dazu  beiträgt,  hat  sie  Wesentliches  zum  Fortschritt  im  Bereich  Bildung  

geleistet.“  
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Informationen  zu  JAKO-­O  
Stand:  Juni  2017  
  

Familie  mit  drei  Kindern  
Seit  30  Jahren  verkauft  die  Jako-­o  GmbH  Kindersachen.  Das  Unternehmen  wurde  

1987  im  nordbayerischen  Bad  Rodach  gegründet  und  gehört  zur  traditionsreichen  

HABA-­Firmenfamilie.  Inhaber  und  geschäftsführender  Gesellschafter  ist  der  Sohn  des  

Firmengründers,  Klaus  Habermaaß.  Als  Versandhausspezialist  für  Spielwaren  sowie  

Kinderbekleidung  und  -­möbel  richtet  sich  JAKO-­O  an  junge  Familien  mit  Kindern  von  0  

bis  10  Jahren  im  In-­  und  Ausland.  Seit  2004  erschließt  JAKO-­O  mit  den  Vertriebs-­

bereichen  Qiéro!  und  FIT-­Z  weitere  Zielgruppen:  FIT-­Z  wendet  sich  mit  Mode  sowie  mit  

durchdachten  Produkten  für  Freizeit,  Sport  und  Schule  an  Jugendliche  von  10  bis  16  

Jahren.  Qiéro!  bietet  ein  großes  Angebot  an  Wohlfühl-­Produkten  aus  den  Bereichen  

Mode,  Wohnen  und  Lebensart  für  Erwachsene.  

  

Ausgezeichnet:  Familienfreundliche  Personalpolitik  
Die  HABA-­Firmenfamilie  beschäftigt  über  2.000  Mitarbeiterinnen  und  Mitarbeiter.  

JAKO-­O  engagiert  sich  wie  alle  Unternehmen  der  HABA-­Gruppe  für  familienfreundliche  

Arbeitsbedingungen:  Eine  Vielzahl  individueller  Teilzeitregelungen  sowie  die  Betreuung  

von  Babys  und  Kleinkindern  in  der  firmeneigenen  Kinderkrippe  „Luise  Habermaaß“  

machen  es  den  Eltern  leichter,  Familie  und  Beruf  unter  einen  Hut  zu  bringen.  „Unsere  

Mitarbeiter  sollen  sich  ihren  täglichen  Aufgaben  motiviert,  mit  Engagement  und  Freude  

stellen  und  nicht  ständig  mit  schlechtem  Gewissen  herumlaufen,  weil  sie  sich  nicht  um  

ihre  Kinder  kümmern  können“,  sagt  JAKO-­O  Geschäftsleiterin  Bettina  Peetz.  Mitarbei-­

tern  mit  Kindern  im  Alter  von  4  bis  12  Jahren  steht  in  den  Sommerferien  eine  Ferien-­

betreuung  zu  Verfügung.  Für  dieses  familienfreundliche  Engagement  wird  die  gesamte  

HABA-­Firmenfamilie  regelmäßig  mit  dem  Zertifikat  zum  Audit  berufundfamilie®,  einer  

Initiative  der  gemeinnützigen  Hertie-­Stiftung,  ausgezeichnet.  Umweltfreundlichkeit  und  

Nachhaltigkeit  sind  für  JAKO-­O  ebenfalls  wichtige  Anliegen:  Der  Betrieb  ist  nach  EG-­

Öko-­Audit-­Verordnung  zertifiziert  und  bietet  zahlreiche  Artikel  an,  die  den  Oeko-­Tex®  

Standard  100  erfüllen  und  deren  gesamte  Produktionskette  den  Richtlinien  von  

bluesign®  folgt.  
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Überzeugt:  Kinder  sollen  Kind  sein  dürfen  
JAKO-­O  ist  der  Überzeugung,  dass  Kinder  die  Zeit  und  den  Freiraum  haben  

sollten,  in  ihrem  eigenen  Tempo  und  Rhythmus  zu  wachsen.  Diese  Überzeugung  

ist  für  JAKO-­O  die  Basis,  wie  Kleidung  gestaltet  wird,  welche  Spielsachen  ins  

Sortiment  aufgenommen  werden  und  wie  sich  das  Unternehmen  in  der  Familien-­

politik  engagiert.  Unter  dem  Motto  „Lasst  Kinder  einfach  Kinder  sein“  macht  sich  

JAKO-­O  für  eine  kindgerechte  Förderung  stark.  Die  öffentlich  kommunizierte  

Haltung  soll  Eltern  darin  bestärken,  das  Leben  mit  ihren  Kindern  zu  genießen.  So  

hat  sich  JAKO-­O  2015  mit  der  großen  Familien-­Aktion  „Das  Glück  liegt  in  den  

kleinen  Momenten“  das  Ziel  gesetzt,  den  Blick  auf  die  unvergleichlichen  Erleb-­

nisse  zu  lenken,  die  Kinder  Eltern  schenken  –  und  so  Mut  zur  eigenen  Familie  zu  

machen.  

  

Für  eine  gute  Schule:  die  JAKO-­O  Bildungsstudien  
Das  Thema  Bildung  entscheidet  über  die  Zukunft  unserer  Kinder  und  der  Gesell-­

schaft.  „Wir  wünschen  uns,  dass  Schule  in  Deutschland  zu  einem  besonderen  Ort  

wird.  Zu  einem  Ort  persönlicher  Entfaltung  und  Bereicherung,  individueller  Wahr-­

nehmung  und  Förderung.  Zu  einem  Ort,  an  dem  ein  inspirierendes  und  respektvolles  

Miteinander  gelebt  wird  und  aus  dem  unsere  Kinder  als  starke  Persönlichkeiten  

hervorgehen,  die  ihren  weiteren  Lebensweg  voller  Selbstvertrauen  und  Freude  

antreten  können“,  sagt  Peetz.  Um  diesem  Ziel  näher  zu  kommen,  führt  JAKO-­O  seit  

2010  regelmäßig  repräsentative,  bundesweite  Bildungsstudien  durch.  Die  Studien  

bringen  die  Einstellungen  und  Wünsche  der  Eltern  in  die  Bildungsdiskussion  ein  und  

geben  wichtige  Impulse  für  positive  Veränderungen  im  Sinne  der  Kinder  und  der  

Eltern.  Die  bundesweiten  Studien  werden  seit  2016  durch  regionale  Bildungsstudien  

ergänzt.  „Mit  den  Ergebnissen  können  wir  in  den  Bundesländern  noch  genauer  

erkennen,  wo  wir  neue  Wege  gehen  müssen:  für  bessere  Bildung,  bessere  Schulen  

und  glücklichere  Kinder“,  so  Peetz.  

  
www.jako-­o.de  



KINDERFREUNDLICHKEIT

BILDUNGSCHANCEN 
DER SCHÜLER IN DEUTSCHLAND 

kinderfreundlich.
30% sagen: Deutschland ist kinderfeindlich.
62%

48%

2010

53%

2012

55%

2014

62%

2017

sehr gerecht  
/ eher gerecht

eher ungerecht / sehr ungerecht

VERTEILUNG AUF 
SCHULFORMEN

Über die Hälfte der Eltern 
bevorzugen eine Trennung  
der Leistungsgruppen nach  
der 6. Klasse. 

nach der 4. Klassenach der 6. Klasse

nach der 
9. Klasse

3% weiß nicht,  
keine Angabe

34%

65% 13%

54% 31%

Eltern sehen das Land  
auf dem richtigen Weg.  
Tendenz steigend:

VERNACHLÄSSIGTE THEMENBEREICHE
Die Mehrheit der Eltern sieht vor allem Nachholbedarf bei ökonomischen Bildungsthemen.

59% Wirtschaftliches Denken und Handeln

48% Ernährung und Gesundheit

40% Literarische Bildung

41% Computer- und Internetkenntnisse

der Eltern meinen, Deutschland ist

Alle Ergebnisse: www.jako-o.de/bildungsstudie

Für die repräsentative Studie hat JAKO-O im Januar 2017 gemeinsam mit den Meinungsforschungsinstituten 
MENTE>FACTUM und Kantar EMNID 2.000 Eltern schulpflichtiger Kinder (bis 16 J.) bundesweit telefonisch befragt.



Integration von Flüchtlingskindern ist an vielen Schulen in Deutschland bereits Realität.
FLÜCHTLINGSPOLITIK

der Eltern geben an, 
dass ihr Kind die Schule  
gemeinsam mit Flücht-
lingskindern besucht.

der befragten Eltern  
sagen, es gab keine  
Einschränkung durch  
die Versorgung von 
Flüchtlingen.

83% 

INKLUSION
Nach Angaben der Eltern wird Inklusion mittlerweile in verschiedenen Schulformen gelebt - 
ganz vorn bei der Inklusionsarbeit sind die Gesamtschulen.

58%
45%
39%

35%
29%

36%

Gesamtschule (2014: 45%)*

Integrierte Haupt- und Realschule (2014: 29%)*

Grundschule (2014: 34%)*

Gymnasium (2014: 19%)*

Realschule (2014: 19%)*

Hauptschule (2014: 18%)*

KRITERIEN FÜR  
DIE SCHULWAHL
Ausschlaggebend für die Wahl 
der weiterführenden Schule 
sind meist das Schulkonzept 
und der Wunsch des Kindes.

60%
57% 43%

Pädagogisches Konzept

Wunsch des Kindes

Soziale 
Zusammensetzung

63% 

Für die repräsentative Studie hat JAKO-O im Januar 2017 gemeinsam mit den Meinungsforschungsinstituten 
MENTE>FACTUM und Kantar EMNID 2.000 Eltern schulpflichtiger Kinder (bis 16 J.) bundesweit telefonisch befragt.

Alle Ergebnisse: www.jako-o.de/bildungsstudie

*= 3. JAKO-O Bildungsstudie



Versetzungsvermerk:  Wird versetzt – aber weiter kritisch beobachtet.

Unterschrift/Stempel:

Zeugnis
Deutsches Schulsystem 2017für (Name/Schuljahr):

Liebes deutsches Schulsystem										                ,
du hast dich in den letzten sieben Jahren in einigen Bereichen gut entwickelt und sogar verbessern können:

Bildungschancen
Wir Eltern haben das Gefühl, dass du zunehmend gerechter wirst. 2010 fanden das 50 % von uns, heute sind es 
65 %. Dieser Anstieg um 15 Prozentpunkte ist schon erstaunlich.

Qualität der Ganztagsschulen
Bei deinen Ganztagsschulen erkennen wir qualitative Verbesserungen in vielen Bereichen. Trotzdem: Das muss  
insgesamt noch besser werden. Vor allem bei der individuellen Förderung bist du noch zu nachlässig. 

Inklusion
In den letzten Schuljahren gelingt es dir immer besser, unseren Wunsch nach Inklusion umzusetzen. 60 % von uns, 
deren Kind eine Inklusionsklasse besucht finden, dass der Unterricht den unterschiedlichen Lernvoraussetzungen 
der Schüler gerecht wird. 

Eltern als Hilfslehrer
Vor sieben Jahren hatten Zweidrittel von uns noch das Gefühl, dich bei zu vielen deiner Aufgaben unterstützen  
zu müssen. Das ist inzwischen deutlich besser geworden. Heute meinen das nur noch knapp die Hälfte von uns.

Umgang mit Heterogenität
Wir haben das bei der Bewertung der Ganztagsschulen schon angemerkt. Bemühe dich bitte intensiv darum,  
bessere Rahmenbedingungen für den Umgang mit Differenz zu schaffen. Denk auch daran, die beruflichen  
Kompetenzen der Lehrer in diesem Bereich zu verbessern.

Anzahl der Ganztagsschulen
Wir brauchen wirklich dringend mehr Ganztagsschulplätze, damit endlich alle von uns, die sich einen Platz für ihr 
Kind wünschen, auch einen bekommen.

Bildungspläne
Wir würden uns wünschen, dass du deine Lehrpläne zukünftig mehr an der Lebenswirklichkeit unserer Kinder aus-
richtest.

Liebes deutsches Schulsystem, wir können hier nicht auf alle Bewertungsbereiche eingehen.  

Alle unsere Einschätzungen und Wünsche kannst du hier nachlesen: www.jako-o.de/bildungsstudie

Trotzdem solltest du dich mit den positiven Ergebnissen nicht zufriedengeben. Denn in vielen Bereichen 
hast du weiterhin noch großen Verbesserungsbedarf:

Für die repräsentative Studie hat JAKO-O im Januar 2017 gemeinsam mit den Meinungsforschungsinstituten  
MENTE>FACTUM und Kantar EMNID 2.000 Eltern schulpflichtiger Kinder bis 16 Jahre bundesweit telefonisch befragt.

Die Eltern schulpflichtiger Kinder

Schulen Bildungspolitik . . . . . . .. . . . . . . . . 2,4 . . . . . . . . . . 2,5 3,3

Notenstufen 1 = sehr gut, 2 = gut, 3 = befriedigend, 4 = ausreichend, 5 = mangelhaft, 6 = ungenügend

Lehrer 


